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Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

Redaktien: Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 17
Kernipr. 6802. Sprechſtunde täglich von 11-12

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg.
außer Sonn u Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

„Volk und ZFeit“.

Erſcheint täglich
Berlag u. Ez pedinon: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
Fernſpr. 5407. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573

Durch usnäger zugeſtellt mongnng,
Rr. 260

Durch Poſibezug wel ahr 15. monatlich 5. Mk
Beſtellgeld extra.

preis:
3.50 Mk. räc erlohn. Für Abheler 5. Mu.

Anzeigenprers: Jm achtge ſpan. Anzeigen er. acſte. oas
Millimeter 69 Pf., desgleichen Reklame im dreigeſpalte en
Textteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

4. Jahrgang.

Aus Vellmntenelend.
Der Reicntag hat nun über die Beſoldung der Beamten

egeſprochen und die Hungernden ſind um eine Enttäuſchung
reicher. Die Deutſchnationalen hatten ſich den Anſchein be-
ſonderer Wohlgeſinnung für die Beamtenforderungen ge-
geben, aber ihr Antrag lief nur darauf hinaus, den gut le-
zahlten oberen Beamten noch weitere große Geholts-
erhöhungen zuzuſchanzen. Wenn es ihnen um wirkliche
Linderung der Not unter den Beamten zu tun geweſen
wäre, dann Keg ſie nach Ablehnung ihres Antrages für
den unſerer Partei ſtimmen müſſen, der den ſchlechtbezahlten
Beamten den Gehalt aufbeſſerte, die gut bezahlten aber
unter n der ſchlechten Finanzlage leer aus-
gehen en ber Opfer muten die Deutſchnationalen immer
nur der J zu, während ſie im Rohr ſitzen und Pfeifen
ſchneiden wollen. Wie notwendig die Annahme des An-
tra unſerer Fraktion war, das beweiſt folgende Auf-
ſtellung, die ein Mitglied unſerer Partei, das an einem

Poſtamt tätig iſt, dem „Vorwärts“ zur Verfügung
tellt.

Kann ein Poſtbote, der im Frieden 85 bis 95 Mk. pro
Monat erhielt, bei den heutigen Verhältniſſen mit 811.90
Mk., wovon er nur 698 Mk. ausbezahlt bekommt, leben?
Nachſtehend einen Gehaltszettel eines ledigen Poſtboten vom
1. Dez. 1920:

Diäten:
Ausgleichszuwendung 6811,90 Mk.

e nbSteuern 69, Mk.Krankenkaſſe 13, Mk.Kleiderkaſſe 126dazu Märzvorſchuß 30, Mk.
118,20 Mk.

811,90 Mk.
ab 113,20 Mk.

698,70 Mk.
Ein verheirateter Kollege mit Kind

erhält den Monat 947,07 Mk.abzüglich 122,20 Mk.
824,87 Mk.

Es hat alles nichts genutzt, der Reichstag iſt ein tapferer
Schildholter der rein bürgerlichen Reich regierung. Für die
Beamten im Bezirk Halle iſt beſonders die Stellung des
Abg. Delius bemerkenswert, der ſich auch an dieſer Tätig-
keit beteiligte

44. Sitzung, Donnerstag, den 9. Dezember, Anfang 2 Uhr.
Am Regierungstiſch: Fehrenbach, Heinze, Wirth, Simons,

Koch, Giesberts, Hermes.Auf der Tagesordnung vom Donnerstag ſteht die zweite Le
5 des STaesentwurſes über die neuen r für

e Beamten.
Berichterſtatter (Ztr.): Die Regierung hat ſich darauf

beſchränkt, die Erhöhung der Kinderzuſchläge vorzuſchlagen. Der
Ausſchuß hat die Vorſchläge des r erhöht. Da-
nach wird der 1 r 7 den Kinderzuſchlägen mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1920 für die Ortsklaſſe A auf 150 Prozent,
für Ortsklaſſe B auf 125, für C auf 100 und für D und E auf
75 Prozent Jehgeſest Von dieſem Tage an erhalten außer-
planmäßige Beamte, die noch 80 Prozent des vollen Ortszuſchlages
beziehen, als weiteren r die übrigen 20 Prozent
z tszuſchlages plus dem allgemeinen Teuerungszuſchlag von
50 Prozent.

Mit dieſen Vorſchlägen des Ausſchuſſes hat ſich die Regierung
einverſtanden erklärt.

Dem entgegen beantragen die Sozialdemokraten, daß derzen zum Grundgehalt und Ortszuſchlag mit Wir-

e r V r e ne k. a Tnt fe wird. r rag der Una gen verlangt eineu für alle Re wen auf 10 000n

a m n Teuerungszulage ichs
jährlich. Weiter ſoll mit den Großorganiſationen zwecks

a Teuerun r in Verbindung getreten wer-
den. Ein deutſchnationaler Antrag verlangt für den Beamten
einen 10prozent e Teuerungszuſchlag und 80prozentige Kinder-
beihilfe in den Ortsklaſſen A 70 Prozent, in B und C 60 Prozent.
Die Regierungsparteien beantragen weiter die Auszahlung des
am 1. Januar fälligen Gehaltes noch vor Weihnachten.

Abg. Steinkopf (Soz.): Die Not des mtenſtandes kann
nicht mehr überboten werden. Unſere Aufgabe iſt es, zu prüfen,
wie dieſer Not geſteuert werden kann. Die Regierung hat ſich zu
ihrem Eingreifen zwingen laſſen, denn die Vorlage iſt on einen
vollen Monat fertig, woraus keine beſondere Sorge ſeitens der
Regierung für die Beamtenſchaft ſpricht. Wir berückſichtigen
war das allgemeine Finanzelend, halten jedoch an unſerenrinzipien fat beſonders was die Kinderbeihilfen betrifft. Die

inderzulagen müſſen bei allen Beamten gleichmäßig ge-
ſtaltet werden. Die höher bezahlten Beamten haben an Teue-
rungszulagen ſoviel, wie bei dem kleinen Beamten das ganze
Gehalt ausmacht. Hier muß Wandel geſchaffen werden. nn
man gerecht ſein will, dann muß geſtaffelt werden. Ein Teue-
rungszuſchlag von 50 bis 60 Prozent zum Grundgehalt iſt wenig,aber mit en Kinderzulagen zuſammen wenigſtens einigermaßen

fühlbar. Wir behalten uns noch vor, nach dem Gang der Debatte
einen weiteren Antrag einzubringen. Es richtig, daß das Geld
anz entwertet iſt, doch wollen wir der Einwendung des Herrn
nanzminiſters nur das ganz einfache Argument des knurrenden Magens gegenhatfen Zu den ten Flei

i di nden n der Beamtenger en Erfreulich
enſionäre mit an den Zulchlägen

teilnehmen werden. Ein grundſätzlicher Wandel muß
gblen werden in den Zuſtänden der Oberbeamtenſchaft.

ei der Poſt, bei der telegraphiſchen Reichsanſtalt werden immer
neue Räte und Referenten angeſtellt. Bei der Oberpoſtdirektion
reichen die Räume nicht mehr e ſo daß an den Bau eines neuen
Gebäudes für 25 Millionen Mark gedacht wird. (Hört! Hört!)

ier muß abgebaut werden. Jm Bereich des Finanzminiſteriums
bt. IV ſind neuerlich 100 Beamte befördert worden. Heiter

keit.) as iſt Sparſamkeit. Ein Preisabbau muß durchgeſetzt
werden bei den großen Verkaufsverwaltungen, dann werden die
kleineren nachfolgen. Die Beamten wollen nur das Nötigſte haben
um ihr Daſein friſten zu können. Sie werden verſtummen und treu
ihre Pflicht erfüllen, wenn ſie ſehen, daß die Reichsregierung das
ihre tut. (Beifall.)

Abg. Allekotte (Ztr.): Die Vorlage hätte ſchneller an das
Haus geleitet werden ſollen. Die Lage der Beamtenſchaft wurde
weder rechtzeitig erkannt, noch entſprechend gewürdigt. Der den
Beamten aus der neuen Ortsklaſſeneinteilung ſeit I. April vor
enthaltene Betrag muß zur Auszahlung gelangen.

Abg. Hergt (Dn.): Die Regierungsvorlage iſt ungenügend
ausgearbeitet. Bei einer allgemeinen Teuerung müſſen alle Be
amten berückſichtigt werden. Der r uk hat die Klaſſen D und
E mit einbezogen. Es iſt unerträglich, daß die Regierungsvor-
lage für die Penſionäre nichts übrig hat, wenn von den Beamten
der er t auf das Streikrecht verlangt wird, dann müſſen ſie zu
ihrem Recht gelangen. Die geſamte Preſſe ſpricht von einer Re
ſei aber die Regierun ſitzt auf ihrem Platze undchweigt. ir verlangen Erklärung.

Reichsfinanzminiſter Wirt h: Niemanden war es unange-
e als mir, die Erledigung der Vorlage wochenlang hin-
ſchleppen zu ſehen. Das Geſetz wurde beſonders von den Ge
meindebeamten lebhaft bekämpft. Das Zuſammenbrechen der Ge
meindefinanzen zieht auch das Reich in tleidenſchaft. Es muß
endlich erkannt werden, daß von der Geldſeite her die Lage der
Beamten nicht zu beſſern iſt (Sehr richtig und Widerſpruch.)
Auch die Gewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahner hat anerkannt,
daß mit Papiergeld die Not der Beamten nicht zu lindern iſt. Der

der Deutſchnationalen gibt den Beamten keine ſofortige
Hilfe, da er erſt an den Reichsrat gehen muß. Es iſt darum unter
allen Umſtänden beſſer, den Beamten noch vor Weihnachten Hilfe
zu gewähren, wenn auch dieſe Hilfe etwas niedriger iſt. Beifall
und Widerſpruch.) Die Regierung will aber noch ein weiteres
tun, und iſt bereit, mit Rückſicht auf die von ihr wohlanerkannte
Rotlage der Beamten Anordnungen zu treffen, um die am 1. Ja-
nuar fälligen Dienſtbezüge möglichſt noch vor. Weihnachten zur
Auszahlung zu bringen. e Gelächter und Zurufe links
und auf den Tribünen.) nun der Abg. Hergt eine Regierungs
kriſe an die Wand malt, ſo ſchreckt uns das nicht. Der Regierung
liegt dies durchaus fern, ſie will nichts, als den Beamten helfen,
ſoweit es mit den Lebensnotwendigkeiten des Reiches vereinbar

iſt. rerbg. Morath (D. Vpt.): Es wäre beſſer geweſen keine
politiſche Frage aus dicſer Sache zu machen. Der Antrag
der Soſrialdemokraten ſei ungerccht. Wenn es den Beamten
heute ſo ſchlecht geht, ſo tragen diejenigen ſchuld daran, die
einſeitig die Arbrilerforderungen wieder und wieder erfüllt
haben. Der Antrag der Deutſchnationalen entſpricht auch
unſeren Wünſchen. Seine Annahme würde aber die Aus-
zahlung vor Weihnachten unmöglich machen. Deshalb lehnen
wir ihn ab.

Abg. Breunig (U. S.): Zehntaufend Mark Zulagen ſind
durchaus möglich. Mit der Vorwegbezahlung der Januar-
bezüge iſt niemand gedient. Abg. Hergt will eine willige
Beamtenſchaft. Die BVeamtenſchaſt iſt frei und will es
bleiben. Dabei will ich nicht unterlaſſen zu betonen, daß
unſer Antrag noch immer hinter der Zunahme der Teue-
rung zurückbleibt. Alle übrigen Anträge lehne ich ab.

Abg. Delins (Dem.):
Die Notlage der iſt letzten Endes auf

die ſchlechte Bezahlung unter dem früheren Regime zurüs-
zuführen. Vielleicht wäre eine Staffelung der Teuerungs-
77 e beſſer geweſen als ein ſeſter Satz. Nachdem aber im

eichsrat keine Einigung zu erzielen war, handelte es ſich
um eine ſchnelle Hilfe in erreichbaren Grenzen. Gerade der
preußiſche ſozialiſtiſche Finanzminiſter Lüdemann trägt
die Schuld an der ablehnenden Haltung des Reichsrats. Jm
übrigen geht die Vorlage in den meiſten Fällen weiter als
der deutſchnationale Antrag. Die Forderung der Unabhän-
gigen ſei angeſichts der Finanznot unerfüllbar. Redner
mahnt die Beamtenſchaft, daß ſie auf Gedeih und Verderb
mit der Regierung verknüpft iſt und ſich deshalb von un-geeigneten Führern nicht verhetzen laſſen ſoll. Als der Ab-

geordnele die Tätigleit der Be r rühmend
erwähnt, ertönen von der Tribüne lebhafle Zwiſchenrufe.

Der Vizepräſident Vell droht, die Tribünen räumen zu
laſſen, wenn ſich derartige Vorlommniſſe wiederholen ſollten.

Abg. Plettner (Komm.): Wenn die Regierung den
guten Willen hat, kann ſie auch die Wünſche der Beamten
erfüllen. r geht die Regierung nicht davon aus,
auch für die Beamten ein Exiſtenzminimum feſtzuſc-tzen.
Das Streikverbot muß die e verbittern.
(Widerſpruch rechts und in der Mitte.) Die Regierung
iſtaberder größte Schieber. (Unruhe, der Redner
wird zur Ordnung gerufen.) Die Beamten Arbeiter, die
Belriebsräte und die Regierung ſollten zuſammenkommen
und eine richt ge un er zuſtande bringen.

Abg. Dauer (Bayr. Vpt.): Wir halten es ür eine
r die Reichsbeſoldungsordnung einmal gründ-ich nachz luprüfen.

Preuß. Finanzminiſter Lüdemann erklärt, daß er ſich
weder für noch gegen eine Forderung der Beamten im Aus-
ſchuß ausgeſprochen hat. Jch habe nur darauf aufmerkſam
t daß das Reich den Ländern beim Tragen neuer
aſten behilſlich ſein muß, falls über die Regierungsvorlage

hinausgegangen wird.
Abg. Hergt (Dn.): Jn ſolcher Notlage muß ein Beamter

cinen Vorſchuß als wirkliche Gehaltszahlung auffaſſen.
Eiſerne Sparſamkeit auf allen Gebieten des Staates, nicht
aber eiſerne Sparſamkeit gegenüber der Beamtenſchaft. Zu
ruf: Haſt du dir verändert.) Als Redner betont, daß er
mit dem ganzen Ernſt der Verantwortung ſeiner Partei zur
Kriſenfrage r ertönt ſchallende Heiterkeit. Die
Regierung ſoll erklären, ob ſie die e für die
Annehmbarkeit der Deutſchnationalen oder ſozialdemokra-
tiſchen Anträge tragen kann oder nicht. Erklärt ſie unſeren
Antrag für annehmbar, um ſo beſſer für die Beamtenſchaft.

Finanzminiſter Wirth: Abg. Hergt hat den Unter-
ſtützungsſonds damit kritiſiert, daß er ſagte, das Verhalten
der Regierung zur Beamtenſchaſt in Beſoldungsfragen der
Vergangenheit habe die Beamten ſtutzig gemacht. (Zuruf:
Das hat er nicht geſagt.) Das Ortsklaſſengcſetz ſchreibt aus-
drücklich vor, daß eine Neugliederung der Kreiséleſſ n erſt
zum Oktober erſolgen konnte. Dem haben wir entſprochen.
Die Vorauszahlung der Gehälter entſpricht einem Wunſche
der Handelskammern. Zu dem Antrage der Deutſchnatio-
nalen kann g erklären, daß ſowohl dieſer wie der ſozial-
r ntrag für die Regierung nicht annehm-

ar ſind.
Nach längerer Geſchäftsdebatte über die Reihenfolge der

Abſtimmungen wird der deutſch nationale Antrag
gegen die Slimmen der Deutſchnationalen abgelehnt,
desgleichen der ſozialdemokratiſche Antrag gegen
die geſamte Linke. Der Ausſchußantrag zur Regierungs
vorluge wird gegen beide unabhangigen Parteien und Kom-
muniſten angenommen. Tie Anträge der Unalhängigen
werden abgelehnt. Die Entſchließung der Regierungs
parteien, worin die Regierung erſucht wird, im Wege der
Verordnung dem Reichsminiſter der Finanzen zu ermächtigen,
den Unterſchiedsbetrag, der ſich aus der Gegenüberſtellung
des beſtehenden Ortsllaſſenverzeichniſſes und dem vor
liegenden Entwurf eines neuen Ortsklaſſenverzeichniſſes er
giot, ſoſort zur zu bringen und dem Untere
ſtützungsfonds der Reichsminiſterien ausreichende Mittel zur
Wild rung beſonderer Notfälle den Beamten zur Verfügung
zu ſtellen, wird gegen die Stimmen der Linksunabhängigen
und Kommuniſten angenommen.

Der Antrag der Unabhängigen gegen das Streikverbot
der Beamten wird gegen die äußerſte Linke abgelehnt.

Das Geſetz wird ſodann in der Faſſung der zweiten
Leſung auch in dritter Leſung gegen die Stim-
men der Linksunabhängigen und Kommu-
niſten angenommen.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfes über das
Abkommen mit der Schweiz, betreffend ſchweizeriſche Gold-
hypotheken in Deutſchland und gewiſſe Arten von Franken-
forderungen an deutſche Schuldner.

Miniſterialdirektor Simſon begründet den Entwurf.
Nach kurzen Ausführungen des Abg. Dr. Blunck (Dem.),

Koenen (Kom.), Dr. Rießer (D. Vpt.), Dr. Breitſcheid (U. S.
wird der Entwurf in erſter und zweiter Leſung angenommen,
desgleichen auch in dritter Leſung.

Nächſte Sitzung Freitag, 12 Uhr mittags. Anfragen.
Unabhängige Interpellation über das Verbot der Beamten-
ſtreits. Haushalt des Ernährungsminiſteriums. Schluß
734 Uhr.)

Axt ſächſiſche Verſuch

Seit das alte Syſtem des Regierens in Deutſchland unter
dem Hammer des Krieges zuſammengebrochen iſt, iſt das Re
gieren in Deutſchland naturgemäß zunächſt ein Experimen-
tieren geworden. Deutſchland hat die Regierungsformen
des demokratiſch- parlamentariſchen Syſtems angenommen,
die ſich in der ganzen Welt als die einzig möglichen erwieſen
haben, ſein politiſches Parteiweſen muß ſich aber erſt all
mählich in dieſe Formen und re Notwendigkeiten einleben.
Da es ſich um die Frage der Regierungsbildung nicht nur
im Reich, ſondern auch in den Gliedſtaaten handelt, ſind die
Erfahrungen überaus vielfältig, die Verhältniſſe liegen
überall anders, ſo daß es ſchwer ſein wird, auch nur irgend
eine Regel aufzuſtellen, die niemals eine Ausnahme findet,

Unſere ſächſiſchen Genoſſen waren nach den letzten
J in einer beſonders ſchwierigen Situatijon.

ie ſelb
noch 5000 Stimmen gewonnen, aber der kataſtrophale Zuſammenbruch der ünab

Stimmen verloren, mußten auch ihre Stellung
den bürgerlichen Parteien ſchwächen. Dazu kam
Stärkung der kommuniſtiſchen Gruppe, die in ihrem End
effekt gleichfalls eine Schwächung der ſozialiſtiſchen Li
bedeutete. Trotzdem mußten unſere ſächſiſchen Genoſſen
irgendeiner Koalition in der Regierung bleiben, weilnicht zugunſten der Deniſchnationelen abkanten konnten

ſt hatten zwar trotz viel geringerer Wahlbeteiligung

hängigen, die nicht weniger als 260 000

egenüberan liein n
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rgerliche Mehrheit
die zah ge Vorausſetzun
ſt fehlt. Paxlamentariſche Mehrheiten konnten nur ge

ildet werden entweder von der Sozialdemokratie nach rechts
nüber bis zur Deutſchen Volkeopartei oder von der Sozial

kratie nach links hinüber bis zu den Kommuniſten.
Keine dieſer Löſungen konnte für unſere ſächſiſchen Genoſſen
etwas Verlockendes haben. Zwar bezieht ſich der Kaſſeler
Beſchluß, der eine Koalition mit der Deutſchen Volkspartei
verwirft, wörtlich nur auf die Rei zwar haben
die Deutſchen Volksparteiler in Sachſen für die republikaniſche

ndesverfaſſung geſtimmt, aber man braucht nur die ganze
ruktur dieſer rtei als eine Jnduſtrie kapitaliſtiſcher

ntereſſenvertretung zu betrachten, man braucht nur die
ten hochfahrenden Reden des Herrn Streſemann auf dem

Parteitag der Deutſchen Volkspartei zu leſen, um zu dem
Ergebnis zu kommen, daß für die Sozialdemokratie die Zu

mmenarbeit mit dieſer Partei auch in den Gliedſtagaten ein
lebel z dem man zu entgehen ſucht, ſolange man irgend

kann. Darauf beruhte die Stärke der ſogenannten „Chem-
nitzer Richtung“, die von vornherein jedes Verhandeln mit
den Volksparteilern verwarf.

Nach der anderen Seite hin ſehen aber die Dinge auch
nicht viel erfreulicher aus, und unſere ſächſiſchen Genoſſen
nd ſich ſicherlich klar darüber, daß die Bildung einer rein
alt en Regierung unter den gegebenen Umſtänden

kein ungefährliches Experiment iſt. Die drei ſozialiſtiſchen
rteien verfügen zuſammen nur über 49 gegen 17 bürger-liche Mandate, während bei den Wahlen der gug nach rechts

unverkennbar war, die ſozialiſtiſche Mehrheit in dieſem
d ſgeieuen Lande iſt diesmal beängſtigend klein geht
der Regierungskurs weiter nach links. Die Unabhängigen,
die bei den Wahlen wurden, werden gleichberech-
tigte Macht in der Regierung, während das Verhältnis der
Fraktionen 26 zu 14 iſt, ift das Verhältnis der Miniſterſitze
ſheeender 4 zu 3, wobei die Unabhängigen noch den ent-

idend wichtigen Poſten des Miniſteriums des Jnnern
beſetzen dürfen. Zu alledem kommt, daß Sozialdemokraten
und Unabhängige zuſammen nur über 40 gegen 47 bürger-
liche Mandate verfügen und nur d rins der Kommu-
niſten eine Mehrheit von ganzen zwei Stimmen gewinnen
können.

Jn der bürgerlichen Preſſe iſt bereits das Schlagwort
aufgetaucht, die neue Regierung in Sachſen ſtehe unter dem
Diktat von Moskau. Man wird nicht hindern können, daß
dieſes Schlagwort in willige Ohren Eingang findet und be-
denkliche Verwirrung anrichtet. Wohl aber werden unſere
ſächſiſchen Genoſſen dafür ſorgen können, daß es ein Schlag-
wort bleibt ohne jeden inneren Wirklichkeitswert. Die Kom-
muniſten ſind heute eine gärende Maſſe, ſie wiſſen ſelber
nicht, was ſie wollen. Der Gedanke, daß einer derart un
reifen und zahlenmäßig unbedeutenden Partei ein entſchei-
dender Einfluß auf die Geſchicke Sachſens eingeräumt werden
könnte, iſt einfach abſurd. Die Arbeiter in ihrer großen
Maſſe würden ſicherlich nichts mehr von Parteien wiſſen
wollen, die nach der Pfeife dieſer Querköpſe tanzen. Der
Schaden, der dadurch entſtände, würde die Sozialdemokratie
nicht nur in Sachſen, ſondern im ganzen Reiche treffen. Von
den ſächſiſchen Genoſſen darf erwartet werden, d ſie mit
gßter Feſtigkeit allen Verſuthen der Kommuniſten, ihre

e als Zünglein an der Wage zu mißbrauchen, entgegen-
treten werden. Die ſozialiſtiſche Regierung Sachſens muß
ihre Exiſtenz durch ihre Taten rechtfertigen, wenn ſie über-

d haben will, und dazu muß ſiezialdemokratiſche Politik treiben, darf ſie ſich keinen Schritt

nicht vor443
w.

n

weit in jenen bedenkenloſen Dilettantismus verleiten laſſen,
den man heutzutage kommuniſtiſche Politik nennt.

WTVB. Dresden, 9. Dezember. Jn der heutigen Sitzung
des Landtages, die um 10 Uhr vormittags eröffnet wurde
und auf deren Tagesordnung als einziger Punkt die Wahl
des Miniſterpräſidenten ſteht, wurde zunächſt vom Abgeord
neten Wirth (Soz.) der bisherige Miniſterpräſident Buckals Kandidat zur Wahl vorgeſchlagen. Die Deutſchnatio
nalen, Demokraten und Deutſche Volkspartei gaben Er-
kärungen ab, daß ſie ſich infolge der Teilnahme der Kom-
muniſten an der Regierungsbildung nicht an der Wahl
beteiligen würden. Der Abgeordnete Renner (Kommuniſt)

denfür einen an er. verlas ſodann eine längere Erklärung, die darina ſeine Partei die Verfaſſung nicht anerlenne und ſre
erſter Gelegenheit zu ſtürzen verſuchen werde. Nach dieſer
Erklärung, die durch den Präſidenten nicht unterbrochen
wurde, wurde die Sitzung auf Antrag Wirth auf eine
Stunde vertagt.

Dresden, 9 Dez. Rach Wiederaufnahme der Landtagsſitzung
erklärte der Abgeordnete Buck (Soz.): Far den ſächſi ſchen Mini, ter-
präſidenten könne allen die von der Volkskammer angenommene
Verfaſſu. g die maßgebende Richtſchaur ſeines Handelns ſein. So
dann wurde zur Abſtimmung geſchritten. Es entfielen auf den
Abgeordneten Buck (Soz 48, Hofmann (Deutſchnat.) 20, Blüher
(Deut che Volkspertei) 18, S. yfert (Demorrat) 8, Hille (Zentrum)
eine Stimme. Buck iſt alio zum Miniſterpräſidenten g. wählt. Un-
mittelbar darauf leſſtete er vor dem Hauſe in die Hand des Land
togspräſidenten den Eid auf die Verfaſſung, worauf die Sitzung
geſchloſſen wurde.

Preußiſche Landesverſummlung.
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Eoz'aldemokratiſcher varteaurn).

Der Parteiausſchuß trat am 8. Dezember zu einer
Sitzung zuſammen. Am erſten Tage naym er Stellu
ur Regierungsbildung inas Wer alten des Parteivorſtandes, ſeine Auslegung des
Beſchluſſes vom W an über den Eintritt von
Sozialdemokraten in die Regierung in C die Einzel

einſtauten. Der Parteiausſchuß ſtellte mmig auf den
Boden der Erklärung des Parteiporſtandes und ſeiner Be
gründung durch den Genoſſen Wels.

Die Wichtigkeit der Abſtimmung in Oberſchleſien wurde
dargelegt und bie Parteigenoſſen im ganzen Reiche ver-
flichtet, für eine rege Anteilnahme allerKerteigenoſſen und Genoſſinnen an der wich-

tigen Entſcheidung für das Deutſche Reich und das Prole-
tariat einzutreten. Mit Genugtuung nahm der Parteiaus-
chuß Kenntnis von den Verhandlungen, die über die ober-Vergbauverwaltung und Staatskonrtrolle.

Jm Mittelpunkt der Beratung über den Haushalt der
Bergbauverwaltung, der am Donnerstag in der Preußiſchen
Landesverſammlung beraten wurde, ſtand eine großangelegteRede unſeres Genoſſen Hu s über die unhaltbaren Zuſtan

die ſich bei der ſtaatlichen Vergbauverwaltlung aus dem
Fehien jeder parlamentariſchen Kontrolle ergeben haben.
Ungeheuerliche Verträge ſind dort abgeſchloſſen worden, die
dem Staate viele Millionen Mark gekoſtet haben. Die Berg-
bauverwaltung hat aus guten Gründen auf alle Angriſfe
eſchwiegen, die ihr unrentables Wirtſchaften vorwarfen.

Wenn man ſolche Verträge ſchließt, kann man freilich die
Botriebe nicht rentabel geſtalten, aber es iſt völlig ungerecht-
fertigt, daraus Argumente für die Ueberlecenheit des Pri-
vatbetriebes überhaupt herzuleiten. Mit Recht betonte der
e Berten, daß man derartig geleitete Stagts-
betriebe nicht mit ſozialiſterten Betrieben verwechſeln dürfe.
Hoffentlich hat die Rede des Genoſſen Hus, deſſen Auto
rität in dieſen Fragen auch in Kreiſen der Gegner nicht
beſtritten wird, nun endlich den Anſtoß gegeben, in die Wirt
ſchaft der Bergbauverwaltung einmal gründlich hineigzu-
leuchten und einer derartigen Verſchleuderung ſtaatlicher
Gelder ein Ende zu machen. Genoſſe H us betonte, daß keine
Rede davon ſein könne, V die Löhne der Bergarbeiter die
Steigerung der Kohlenpreiſe verurſacht habe, allein die Zah-
len über die Dividenden in der Privatinduſtrie beweiſen das
Gegenteil. Die Rede des Unabhängigen Berten ergänzte
Hus, Aucführungen in einicen Punkten, vermochte aber
neue Geſichtspunkte nicht zu bieten. Die bürgerlichen Red-ner Harſch (Z.) und Dr. Frentzel den konnten ſich
der Wirkung von Hus's unwiderlegbaren Anklagen nicht
völlig entziehen. Sie gingen aber um den Kern der Sache
vorſichtig herum und beſonders der Demokrat klebte feſt an
ſeiner alten Wirtſchaftsauffaſſung und ver-
ſchloß ſich völlig dem Weiterführenden des genoſſenſchaft-
lichen Gedankens. Die ehrliche Pſlichterfüllung und das
Verantwortlichkeitsgeſühl der Vergarbeiter mußte auch er
anerkennen. Morgen geht die Debatte weiter und dann
werden wir von der Rechten o einiges erfreuliches über
ihre ſoziale Geſinnung zu hören bekommen.

Der Appell der Zeitungen.
Berlin, 10. Dez. Die Blätter appellieren an die Ein-

cht der Beamten, daß ſie bei der Stellungnahme dernnahme der Regierungsvorlage im Reichstage es nicht zum

äußerſten kommen laſſen werden.
Die „D. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, daß das, was den Be

amten jetzt bewilligt worden ſei, tatſächlich das Höchſtmaß
deſſen ſei, was bei der heutigen Finanzlage des Staates habe
bewilligt werden können.

Das „VBerl. Tagebl.“ gibt die große Notlage der Be-
amten zu, hebt aber hervor, daß die kataſtrophale Finanz-
loge des Reiches und der Einzelſtaaten es verbiete, mehr
zu geben als beſchloſſen worden iſt.

Der „Vorwärts“ erllärt, daß ein Streik der Beamten
unſerm ſchwerkranken Wirtſchaftsleben den Todesſtoß ver
ſetzen würde.

Wie der „Lok. Anz.“ mitteilt, tritt der Deutſche Be

Aer Prinziplenreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

[25. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Ein ungeheurer Betfallsſturm verſchlang die Stimme des

Redners. Die Verſammlung beſchloß den Zug vor das Schloß
von den anweſenden Reaktionären wagte niemand mehr ein
Wort dagegen zu ſagen.

Man wählte wieder eine Deputat!on, die diesmal aber aus
entſchloſſenen und unbeugfamen Volksmännern und nicht aus
behäbigen Leiſetretern beſtand. Selbſtrerſtändlich wurde Thiel
zum Sprecher beſtimmt.

Die Verſammlung hätte nun auseinandergehen können.
Indeſſen fühlte noch mancher das Bedürfnis, zu ſprechen. Der
J Weber Müller wetterte los gegen die großen Kapitaliſten

en

und Ausbeuter, die den Arbeiter mit Hungerlöhnen ab-
ſpeiſten.

„Das kommt nachher,“ rief mag ihm zu, „erſt müſſen wir
pns überhaupt einmal rühren können.“

Er trat ad und murrte in ſich hinein:
„Spießbürger!“
Man ließ wieder und wieder die Freihoit hachleben. Zu

legt aber trat ein Herr von Knobelsdorff auf, ein Land

„Liebe HZente,“ begann er, „Jhr vergeßt
Ein wilder Lärm unterbrach ihn. „Per Herren und per

Sjel“ dräüllte es, „ſonſt könnte es Keile gaben
„Alſo, meine Herren,“ ſprach Herr von Knobelsdorff,

ergeſ, en Sie nicht, daß ich ein einfacher Landwirt bin ich
halte auch zum Volke.“

„Ah, ahl“ klang es ſpöttiſch von allen Seiten.
„Aber,“ fuhr er fort, „das Volk iſt oſt zu großmütla und

Raht ſeine wahren Feinde nicht.“
„Doch, es ſieht die Junker!“ rief einer.
Der von Knobelsdorff verbeugte ſich lächelnd. „Das Volk,“

er ſort, „iſt mühſelig und beraden. Es beſchwert ſich, es
hat recht. Es gehen in dieſem Lande Dinge vor, die unerhört
ſi fremde Tänzerin vorgeudet den durch harte Arbe.t
a Gold Lerwandelteg Schwerß da d und des Bürgers.“
in agremoſes Schweigen antſtand.

Dawodl,“ fuhr der Redner fort, „dieſe Gauklerin koſtet

Sia macht di Nolit des

j Darum wird ſie von gemeinen Seelen geſchmäht, ſtatt ge

„Zum Teufel mit dem Frauenzimmer,“ rief eine rauhe
Stimme.

„Katzenmuſik!“ ſcholl es ſchrill dazwiſchen.
Das ſchlug ein.
Vergebens bemühte ſich Thiel, die Verſammlung, wie er

fagte, zu ernſteren Dingen zurück;uführen. Die Tänzerin
habe den Adel gedemütigt, ſagte er, das ſei kein Unglück. Mit
dem gegenwärtigen Syſtem müſſe auch ſie fallen.

„Katzenmuſik! Katzenmuſik!“ brüllte es aus tauſend rau-
hen Kehlen. Der Saal leerte ſich und die Menge ſtrömte
nach Lolos Hauſe. Den Bauern war der Spektakel ganz
willkommen; ſie liefen mit.

Lolos Haus ſtrahlte in großartiger Beleuchtung groß
artig natürlich für Gersdorfs Verhältniſſe ſie hatte ge
rade große Ge'ell'ſchaft. De Lebemänner der hohen Finanz,
Künſt.er und Kunſt reunde, männlich und weiblich, waren ge
laden. Der Fürſt war nicht erſchienen; er war übler Laune
wegen der re outiönären Bewegungen in dem angeſtammtenLändchen. Die Geſellſchaft befand i gerade auf der Höhe
der Genüſſe des üppigen Soupers, als die Volksmal'ſe an
langte. Der Geheime Hofrat Veeſenmeyer toaſtete eben auf
die Gaſtgederin.,

Eine gütige Fee,“ ſagte er mit einem ſtarken Anfkug
von Zungenſchlag, „iſt in unſer Land gekommen und ha
allerwärts ihre Gaben ausgeteilt. Der Flug ihres Gelſtes
geht ſo hoch, daß ihm die niedrige Maſſe nihHt folgen kann.

prieſen. Ginge es mit rechten Dingen zu, ſo müßten abends
ror ihren Fenſtern die Juoechymnen des durch ſie beglückten
Volkes ertönen

Jn dieſem Augenblick erhob ſich auf der Straße ein in
fernaliſcher Lirm und ſchnitt dem Redner das Wort ab.

„Da hört man die Judelhymnen,“ rief Lolo lachend und
flog an das ZFenſter.

Drunten ſtand die Menge Kopf an Kopf in wilder Er
regung. Einige dlieſen auf Gießkannen; andere benutzten
alte Keſſel als Pauken; wieder andere pfiffen grell durch die
Finger.

„Ah, eine regelrechte Kagenmuſik!“ ſagte Lolo. „Nun
erlebe ich doch einmal eine ſoiche.“

Sie tegriff einen Champagnertzlch und 8ffnete das Fenſter.
„Jch muß dem guten Volke für ſeine Au amkelß

danken,“ meinte a.

chleſiſche Frage in London und unter Leitung des Genoſſen
Huysmans zwiſchen der P. P. S. und unſerer Partet in

Ueber die finanzpolitiſche Situation im Reiche wurde
gründlich debattiert. Der Parteiaus war eines Sinnes
mit ven Beſchlüſſen der Reichstagsfraktion, daß mit allem

Berlin ſtattgefünden haben.

Nachdruck die beſchleunigte Einziehung des
Reichsnotopfers erſtrebt und daß jede Unterhöhlung
des Reichsnotopſerentwurfs im Jntereſſe ſteuerſcheuer
Kapitaliſtenkreiſe verhindert werden müſſe.

Die Schaffung eines Korreſpondenzblattes des Partei-
vorſtandes und einer Umgeſtaltung der Parteikorreſpondenz
wurde vom Parteiausſchuß begrüßt.

Es wurde beſchloſſen, die „Gleichheit“ zukünftig zwei-
mal im Mono, dafür in erweitertem Umfange, erſcheinen
zu laſſen. Zahlreiche Beſtellungen auf die „Gleichheit“
wurden von den Bezirksorgeniſationen aufgegeben

Am Donnerstag, den 9. Dezember, nahmen die preußl-ſchen Mitglieder des Poarteianeſheſſer gemeinſam mit dem

Vorſtand der Landtagefraktion und dem Parteivorſtand
r zu den bevorſtehenden reußiſchenLandtagswahlen. Die or aniſatoriichen und agita-
toriſchen Vorbereitungen für die Wahlen wurden eingehend
beſprochen. Die Herausgabe eines Wahlhandbuches ſteht be
vor. Die Zentralleitung der Wahl wurde dem Parteivor-
ſtand übertragen; für die Aufſtellung der Landeskandidaten-
liſte wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt.

Zwieſpalt in der ganzen Welt.
Prag, 9. Dez. Das Abendblatt des Lidu“ teilt

mit, daß heute vormittag durch den Exekutivausſchuß des
kommuniſtiſchen Flügels der tſchecho-ſlowakiſchen ſozialdemo
kraiſchen Partei der Druderdirektor im Volkshauſe Humel-
hand und der Faktor Seidl entlaſſen worden ſind.

Mit Rügcdſſicht darauf, Humelhand aus dem Betriebe
entfernt worden iſt, hat der Prager Magiſtrat als Gewerbe
behörde die Verſiegelung der Druckerei im Volkshauſe ange
ordnet, die in den Abendſtunden durchgeführt wurde.

Prag, 9. Dez. Polizei und Gendarmerie beſetzten in den
Abendſtunden die Umgebung des Volkshauſes und räumten
dasſelbe. Die Druckerei wurde den en igen Beſitzern
der tſchecho-ſlowaliſchen ſozialdemokratiſchen Partei (rechts)
gen Die Druckerei des Betriebes bleibt bis zum
intritt ruhiger Verhältniſſe von der Polizei beſetzt. Bei

der Räumung wurde die Gendarmerie von der im Hofraum
angeſammelten Menge mit Gläſern und anderen Gegen-
ſtänden beworfen. m Ausgang des Volkshauſes waren
Barrikaden errichtet.

Amerika beglückwünſcht Argentinien,

Buenos Ayres, 9. Dez. („TU.“) Der Botſchafter der
Vereinigten Staaten ſprach dem interimiſtiſchen Miniſter
des Aeußern Argentiniens ſeine Glückwünſche zum Schritte
der Argentiniſchen Kommiſſion in Genf aus und erklärte,
d die vereinigten Staaten der gleichen Anſicht ſeien. Die
„Acentur Hapas“ hat ſich zuſtändigenorts informiert, ob
wiſchen den beiden Ländern in dieſer r ein Ab-
ommen beſtehe, und hat erſahren, daß dies nicht der Fall

trank ihr Glas aus.
Der Lärm erhob ſich augenblick wieder.
„Freches Menſch!“ brüllte es drunten, „nieder mit der

H. So rerpraßt ſie den Schweiß des Volkes!“
Zugleich rernahm man dröhnende Schläge wider das Tor.

Lolos Gäſte bekamen es mit der Angſt und Herr Peelen
meyer wurde kreidesleich,

Lolo ließ die Kronkeuchter auslöſchen und ihr Haus lag
ſofort in Dunkelheit. Drunten aber erſchien jetzt die hohe
Poli:ei, um die Menge auseinanderzutreißen. Es waren etwa
ein Dutzend Polizeidiener, beſäbelt und mit großen Schiff
hüten verſehen; dabel zwei Nachtwächter mit Spieß und Horn.
Der Polizeiinſpektor, der die öffenttihe Sicherheit in der
guten Stadt Gersdorf verbürgen ſollte, trat vor. Jhm war
nicht wohl bei der Sache, aber ſeine Vorge'etzden hatten ſich
P drücken gewußt. Gerade dieſer Inſpektor war bei de

e rerhaßt.
„Ceht nach Hauſe!“ rief er dem letzteren zu.
Höhniſches Gelächter antwortete ihm.
„Jch gebe fünf Minuten Zeit,“ ſagte der Jnſpektor, der

durch vorzweifelte e zu imponieren hoffte; „war ſich
dann nach miderſetzt wird feſtgenommen.“

„Der hat es nötig, das Maul ſo voll zu nehmen,“ rief
es aus der Maſſe.

Der Inſpektor wendeto fich dahin, woher der Ruf kam;
aber da es hinter ihm

„Ein Kerl, der Trinkgelder angenommen Hat!“

der Seute:
„Und der ſeine Nächte bei den Mädchen im Polizeigewahr

ſam zugebracht hat!“
„Jm Namen des Geſetzes,“ brällte der Jnſpektor, „befehle

Ein fauler Apfel flog ihm ins Geſicht. Es kam zum
Handgemenge: Polizel und Nachtwächter wurden fämmerlich
durchgeprügelt. Lolo, die vom Fenſter aus zufah, wollte ſich
halb tot lachen, und auch Peeſenmeyer beruhigte ſich wieder.

wahr ats oin Miniſorium und ſio miſcht ſich in alles
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„Die Polizei hat die Aufmerkſamkeit von uns lenkt,“
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el. Es deſtehe vielmehr nur
nſichten der Kurt Tee

Aus Genf wird gemeldet, die argentiniſchen Dele-
7 vor ihrer Abreiſe angedeutet haben, daß wahrſchein

ich Amerika die von Argentinien verlangten Aenderungen
als Bedingung ſeines eventuellen Eintritts in den Völker
bund durchſetzen wolle. Da nun Amerika ofſiziell Argen-
tinien zu ine Haltung beglückwünſcht, erſcheint das an
u rätſelhaſte Benehmen Argentiniens ziemlich aufſge-
ärt.

Einer Reuter- Meldung aus Waſhington zufolge hat
Harding eine Reihe von Unterredungen mit ſeinen Be-ratern über die Völkerbundsfrage eh Desgleichen
fand ein Gedankenaustauſch über die 85 ammenſetzung des

Der öſterreichiſche Bundespräſident.

neuen Kabinetts ſtatt.

Wien, 9. Dez. Korr.-Rüro. Die Bundesverſammlung
wählte mit 129 von 214 Stimmen Dr. Michael Hainſch
zum Bundespräſidenten. Auf Seitz entſielen 85 ſozial-
demokratiſche Stimmen. Der gewählte Bundespräſident ge-
hört keiner Partei an. Er hat ſich ſchriftſtelleriſch und prak-
tiſch cuf nationalökonomiſchem und ſozialpolitiſchem Gebiet
betätigt. Er iſt der Sohn der bekannten Frauenrechtlerin
Marianne Hainſch. Der Präſident iſt 60 Jahre art.

Reichstarif im Holzgewerbe.

WTVB. Berlin, 9. Feh Nach ſchwierigen Verhandlungen
Uber die Erhöhung der Lohnſätze des Reichstarifvertrages
in der deutſchen Holzinduſtrie vom 3. Februar wurde am
8. Dezember im Reichsarbeitsminiſterium auf Be des
unparteiiſchen Vorſitzenden, Regierungsrat Dr. M. Wei-
gert, zwiſchen den Verhandlungskommiſſionen vereinbart,daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen über 22 Jahre vom
13. Dezember ab auf alle beſtehenden Löhne eine Zulage
von 10 Prozent, diejenigen unter 22 Jahre eine ſolche von
5 Prozent erhalten. Auf die beſtehenden Akkordpreiſe findet
dieſe Lohnerhöhung ſinngemöße Anwendung. Die beider-
ſeitiren Verhandlungskommiſſionen werden ihren Mit-
gliedern die Annahme dieſes Vorſchlages empfehlen, ſodaß
damit gerechnet werden kann, daß der Wirtſchaftsfriede in
der deutſchen Holzinduſtrie gewährt wird.

Hochverräter bleiben ohne Serafe.
WTB. Leipzig, 9. Dezember. Jn der Strafſache gegen

den Generallandſchaftsdirektor Kapp- Königsberg und Ge-
noſſen wegen gemeinſamen Hochverrats hat das Reichsgericht
in nicht öffentlicher Sitzung am 25. November teils auf An-
träge ſeitens der Angeſchuldigten, teils von Amts wegen nach
Aeußerungen des Oberreichsanwalt beſchloſſen, das Verfahren
gegen die Angeſchuldisten Geh. Regierungsrat Dr. Doye-
Berlin und den ſächſiſchen Oberſinanzrat Dr. Bang-Dresden
wird gemäß 88 1 und 2 des Geſetzes vom 4. Auguſt eingeſtellt.
Die Beſchlagnahme des Vermögens Doye Beſchluß vom
25. März) wird pehoben (F8s 480 und 335 der Strafprozeß-
ordnung), da nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung bei
Doye die Vorausſetzung der Straffreiheit gegeben erſcheint.

etne Uebereinſtimmung der

h
e

Deutjche Note wegen der Einwohnerweyr.
Berlin, 9. Dez. Dem Vorſitzenden der Jnteralliierten

Militärkontrollkommiſſion für das Landheer, General Nollet,
iſt L. e eine Note über die Entwaſſnung und Auflöſung
der Selbſchutzorganiſaticnen übergeben worden. Jn der
Note wird u. a. angeführt, da An Anſicht der deutſchen
Regierung eine Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſetionen, die
keinen militäriſchen Charakter tragen, durch die Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages nicht verlangt werden kann.

Wirtſchaftskriſe in Amerika. Nach einer Meldung des
„Telegraaf“ aus New York hat die General Elektric Com-

3 3000 Angeſtellte entlaſſen. Man erwartet im Laufe
dieſer Woche die Entlaſſung weiterer 2500 Arbeiter.

Verenntniſſe eines kommuniſtiſchen Apoſtelz.

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß der Berliner
Ortsvorſitzende des Deutſchen Betleidungsarbeiterverbandes,
Wilhelm Schumacher, in ſeiner Begeiſterung für Räte-
rußland ſogar die Berliner Jnduſtriellen und Arbeitgeber
mit einem Vortrag über das Land ſeiner Sehnſucht beehrte,
gegen entſprechendes Honorar natürlich. Daß er nicht immer
von ſolch einem Apoſtelgeiſt beſeſſen war, verſteht ſich vonſelbſt. An dieſer Sache unterſcheidet er ſich in nichts von

ſeinen Jedenfalls hat er während ſeinesAuſenthaltes in Rußland ſedbſt über die dortigen Zuſtände
ganz andere Eindrücke gewonnen, als er jetzt
vertritt. Jn einem Briefe aus Moskau, der vom
6. September dieſes Jahres datiert iſt, ſchreibt er an einen
Berliner Freund unter anderem folgendes:

„Es herrſcht ſchwere Wohnungsnot, faſt alle Hotels ſind zu
Bureaus umgewandelt, man ſtaunt über die
Fülle der Buregaus. Bald ſind ſo viele als Kirchen. Da
ron ſoll es hier 1600 geben. Ueberhaupt iſt in Rußland alles
rieſenhaf!, die Plätze. die Straßenbrelte, d'e Häuſer, die Dachrin-
nen, d'e Pläne die Löcher im Straßendamm, das Elend, der Hun
ger, die Jdeale. Der Stumpfſinn nimmt alles gefangen

Stell: man deutſche Arbeiter in ruſſiſche Vetriebe ein,
dann ſtellt ſich heraus, daß ſie ſich nicht wohlfühlen, weil ſie eben
gewöhnt ſind, ſehr ſle.hig zu ſein. H.nzu kommt noch das ver-
zweifelte Ernährungsſyſtem. Jetzt befindet ſich Ruß-
land in einer ſehr ernſten Kriſe. Es wird dieſen Winter wohl
zu ent' cheiden haben ob es ſich in dieſem Zuſtande qufrecht-
erhalten kann. Erns gibt uns Erleichterung, der Ruſſe iſt
gewöhnt. ſchweigend zu leiden. Auf dieſem Gebiet iſt er uner-
reicht. Für die Vol chewiſten iſt das ein ſehr weſentlicher Vorteil,
der ihr Herrſchaft befeſtigt.

Nach einer Schilderung des ſehr komplizierten Ver-
waltungsapparates des ruſſiſchen Wirtſchaftolebens ſchreibt
Schumacher:

„Man iſt ſich im Volkswirtſchaftsrat darüber klar. daß ein ſol-
cher cuf die Spitze getriebener Verwaltungskörper Gefahren
nach Bureaukratiſierung in ſich birgt und will nach
Kriegsende zur Dezentraliſation zurückkommen. Tch halte dies
ſür unbedingt notwendig. denn iſt ſchon bei der Arbeitsbeſchaf-
fung, Verteilung und Abſertigung alles ſchwerfällig. ſo iſt es beider Warenverteilung nach Aus'age aller Befragten einfach ſchreck-

lich. Vor den Lebensmittelverteilungsſtellen ſtehen die Menſchen
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lesardeit. Was Hier feyſt, 7 eine 722 und dewege
liche Organiſation. geht die Jdee rettungslos in
V r'aumpfrng unter. FTin weitere r zuviel
politiſiert und zu wenig gearbeltet. In einem ſozialiſtiſchen
Staate muß es nach meiner Meinung umgekehrt ſein, n'cht die
Politiker werd n die Welt bauen, ſondern die Volkewirtſchaftler
müſſen d'e Pfeiler ſetzen. Auch bei unſeren Beſprechungen mit
den Gewerkſchaften merken wir, daß man ſtunden lange
Reden über Politit führt und viel za kurge Reden über
die Wirtchaft.

Etwas Jntereſſantes haben wir feſtgeſtellt: Rach der Revo
lution jagte man die Angeſtellten in den Fabriken fort und arbei,
tete allein und ſtehe da, es ging n.cht. Run ſetzte die Gewerk
ſchaft im E.nverſtändnis mit der betreffenden z
die Fabriktomitees ein, allerdings auf ſechs onate.
Dabei haben die Arberter des Belriebes nichts mehr zu ſagen.
Wohl lönnen ſie ſich beſchweren, der Erfolg iſt aber ge-
rung. Die Fabr.klomitees haben ſehr viel von ihrem Recht ab
geben müſſen, weil eben gearbeitet werden muß. Die Diktatur
richtet ſich oft gegen de Arbeiter und muß es. Um die Arbeit
produktiver zu geſtalten, hat man neben dem Lohn Prämien
eingeführt. Jch habe bis 450 Prozent feſtgeſtellt. Auch
beſtehen Mindeſtleiſtungen. Auch wir werden im ſozailiſtiſchen
Deutſchland vieles einführen, was wir jetzt ſtark bekämpfen, Hier
ſind zwar alle Läden zu, und doch wird nirgends mehr geſchoben
als in Moskau.

Schumacher gibt dann eine Schilderung all der Waren,
die zu ungeheuerlichen Preiſen verſchoben werden und er-
klärt, n er mit Ware für zehntauſend Rubel,
wie Wurſt, Butter und Zigaretten, bequem ſeine Paletot-
taſche fülle' Er fährt dann fort:

„Du wirſt wohl erfahren haben, welche Bedingungen
der U S P. D. für ihren Eintritt geſtellt wurden. Hauptbedin-
gungen ſind K. P. D.-Namensänderung., K. P. D.-Beſctzung des Zen
tralvorſtandes und der Redaktion der K. P.D. Dann dürfen
wir uns verſchmelzen! Himmelſakrament, ich gehe nicht
nach Canoſſa! Dann hat man auch eine gewerkſchaftliche Jnter-
nationale geſchaffen, die deutſchen Syndikaliſten ſind
n angeſchloſſen. Das wird ſchöne Auseinanderſetzungen
geben.

Jnzwiſchen iſt Herr Schumacher doch nach Canoſſa ge
angen, er iſt bei den verſchmolzenen Kommuniſten gelandet.
us beſſerer Einſicht kann das rich ſein. Dagegen

ſpricht ſein Brief. Aber ſeine Gedankengänge kann man
llar erkennen, wenn man ſich zwei Tatſachen vor

ugen hält. Erſtens ſeine Erklärung im Briefe: „Die
Diktatur richtet ſich oft gegen die Arbeiter ſelbſt und muß
es,“ und zweitens die Tatſache ſeines Vortrages vor den
Unternehmern läßt nur eine r er zu:Es iſt die Aufforderung an die Arbeitgeber mit den Kommu-
niſtenführern gemeinſam die Diktatur über die Arbeiterklaſſe
auszuüben. Dafür wird den Unternehmern die wirtſchaft
liche Diktatur im einzelnen Betriebe gewährleiſtet und als
Kompenſation werden den Kommuniſten die politiſchen
Aemter geſichert. Man ſieht, ſolche Leute wie Schumacher
ſind die wahren Verräter an der Ärbeiterklaſſe.

Verantwortlich: Für Poluik, Par'einachr chten und Geweikſchaitliches Pau
Täumel; ſür „Aus dem Stadtkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; fü
Provinz und den übrigen redaknonellen Teil K. Garbez für die Jnſerat

viele Stunden lang. De Veſchafſung eines Hutes iſt eine Herku-
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Wilhelm Herzig, ſämtliche in e. Druck und Beriag der Volksſtiwem H b. e ]7 Gr. Ulrichſt 27. vwe
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Herren Artikel
Welehe Herren Kragen 395 125

I Serritouſs weiss Stck. 395e So bsthinder mwoderne Form Sluck 1275
Ktriokbindor verschiedene Farben 1475

n Paar 7 75
e Stück 7 800

1075

Sookenna tor la. Gummi

Oberhemden terbig
Herrenmützen moderne Formen

1 Posten
Herrenhüte
in vie en Farben mit kleinen FehlernT W

ich-, Gardinen-,Tep 75Läut totf gute Qualität 22.50 1675 Gardinen Spitze Meter 7.5) A
Wandschonor wechnuch imn, 1175 Gardinen xitra breit Meter 2440 18 wart er o
Jisohdecken rein fewebe 85—- 5800 Haldstares greeion e. Rmeats 95 en W W
viegewebe. raine Ware Foinaette, rein, mild, oparso. 100 gr Stuen 8.75Chaiselonguedecken Fante- 17 0

Damen Tagtemien a v t 36

men s nen 7Damen albemüen a. la. Ren r ſorm
m br. Stickerei u. r 60
Damen-Beinrlelder Saale n “39

Stoffvolant und Langene 20lawen-Hechtnemen d re S. 69
Daren-Umenahllen Zur An de 2

S üchStich
lamen-Dmfenahlen 4 alen 198

Möhbelstoff- Abteilung

Er. 750

v 7 mm emiae m J J

ein a
Die grosse

aus 4 großangelegten Spezial-Abteilnngen unſeres Hauſes.

Wäsche SchürzenBlausensohärzen S di dernet.

oxenschünen e.
Awzenschürten n v u
Uozensthüren a War niet“eln

0 Wiener Form a. geſtr. GingLchönen ham m. bunt. Beſatz Stück

Stck.
Knieſorin

Stück

e o e ohne Laß aus autlausschünen ounk. doppe!ſ. Sioifen

Siüch x tt StückExtre liger Verkxaul von Trikotagen o78etts2 Jugendschriften und Biderbüchern t ich 57 a gut, haltb. Stoff.hen arau geſtreiſt Stüc Grete -enemn el Bi,erdüch. P w. vunt. Bd. u. Versen Stuck 80 n a den en 10* nende a h
Bl Bilderbücher wit kleinen Geschiehten Stück 250 Jernel V a km00 en geſtr, mit lang. Aerneln 28 Korzetts eleg. dS Vaceben Sugendsohitſton Bera 30 Fee. n eKnaben Jügöndsohtirton Bang 390 lementeneen Lit 3900) Beterm- kurzem n e
Der en in 4 Benden Band 550 ffe ren-Horra henen en 49 Belemn letehen häe

dohon-Suse en in 2 Bänden Band z Heiren-Belpleider t anger. Gang 4629) Kinöerleidohen g. et
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26
L 29

390

kehren Wie re ne De 3900
Uausschünen ohne Latz, extra y 24450

3900

4950 spielwarenwo Kaufladenarlikel Siuek 125 65

e 195 25 5I Kochmaschine Stück
26 shäerbaniazten2500 Geso lschaſtss iel in groerer Rus wohl 475

32

chts- Messe
e NUSSBAUM

bringt praktische Geschenkartikel in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen
Auſerordentlich billige Angebote Schuhwaren

ledorstieſel 975 r r h 3750
Kindorsohnürstiefel 35 Weg o 2735 9800
Damen-Spangenschuhe echt Chevreeux Paar 9900
Damen-Sohnörschuhe Dervym. Lackkayp. Paar 1 3500

4900 Stoff ausschuhs Fort tet e 195
2955 Kinder-Hausschuhe r erhle Gr. A 1250

S cheuertücher
Gr. 50,60, ganz besonders gute Qualität

Stück

—--———--—„veerv2
Grosser Extra- Verkauf billiger

Holztiere aut Räcorn 600
kisondehn mit 6 Wagen. 220
Puppen bekleidet 575

139

J Massen Verkauf
von

Doppelstuck 8.80

Wasch- und Toilettenseiten
Blumense ne in vorseh. Gervchen Sttek 4 00

Federveſffe große ovale Stücke 4.50
Tollanengene in verseh. Gerüches Stck. 4.50

Badoseſte, grohe runde Sieg 6.00

t Stuck 1.75
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Der Borſtand.

Ausfandscdeutsche!

Sonntag, den 12. Dezember 1920, r 12 Ahr,im „„Schuſtheiss“, Poſiſtraße 5

Protest-Versammlung
gegen die e portage.Kommt alle, um eure Rechte zu wahren!

(Bund der Ausl.-Deutſchen, Ortsgruppe Halle.)
Deutſcher Eiſenbahner Verband

(Ortsgrupvpe Halle).
ESonnabend, den 11. Dezember 1920. 7 Uhr abends

im „Südpalaoſt“, Lerchenfeldſtraße.

Aeffentliche

Flſenbahnbeamten Verſammlung.
Tagesordrung:

t. Kernfragen der Eiſendbahnbeamtenſchaft in Gegenwart
und Zukrnſt.

Redner
r Kollege Zimmermann Gaſchwitz.

2 Freie Ausſprache.
Wir laden hierzu die Beamten, Diätare und Anwärter

aller Organiſationen zu dieſer Verſammlung ein.

Die Ortsverwaltung.

la lauerväche aSchatz“
iſt die beste!

m S Extraſtarke in größter4 Auswahl! Auf Wunſch Erxtra-
Kragen Nr: 24, Anfertigung ſo'ort.

5 u. 6 cm. Dieſ. Kragen i. Papier Dtd. 3.00.
Fabrikat May 8 Edlich. 5 em Dtd. 4.75.

Hall. D r b Steiall. Daunrwäsche-lin ur obere SteinC. Schatz, 26Auf Firma genau achten.

Spiel waren,
Geschenkartikel,

lederwaren u, Kontorartikel
empfiehlt für den Weihnachtstiſch

Albim Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

nur

Bestes Blatreinigungw und Stärkungsmittel bei
I Srophein. engl. Krankheit, Ausschlag. Flasche 6 M.

und 9.50 M.

Drogerie Max Rädler, Rannischestr. 2

Wir kaufen
zu ständig. hoh. Preisen Rohprodukte all. Art:

Wolle.
Lumpen,

apier,
EFisen,

Felle usw.
Freten mit jeder Ronkurrenz an.Günther Go.-,
Fell- und Rohproduktenhandlung,

Halle (S.), Graseweg 8. Te. 6130
Hole auf Wunsch sofort ab.

Gerbe u. richte Felle zu, auch Fensterleder.

e e Weißenfels
Ausgabe von Spiritusbezugsmarken.

Die Ausgabe von Spiritusbezugsmwarken an die Jn
haber der Ausweiskarten Nr. 1- 800 findet am

Sonnabend. den 1t. Dezewber d. Js.i der Zeit von 8-1 Uhr vormittags in der Markenaus
gabeſtelle. Kloſterſtraße 8, ſtatt. Die Ausweiskarte iſt vor
mulegen. Perſonen. die noch keinen Ausweis beſitzen ſich
ater angemeldet haben. können die Ausweiſe am Sonnabend

II m in Empfang nehmen.
Die bis um 11. Dezember e mittags nicht

bgeholten Spiritusmarken ſind verfalen.
Wetßenfels. den 10. Derember 1920.

J Der Magiſtrat.M smdtſche Vetriehstaſſe Weſen els 9. 6.
Vouoſt'checkkonto betreffend.

Das bisher ſür die ſtädiiſche B triebskaſſe Weißenfels
Poſtſcheckamt in Leipzig gerührte Konto Nr. 25905 iſte und nach dem neu eröffneten Poſtſcheckamt in Er

t überwieſen worden, bei. we chem das Konto die Num-
er 3656 erhalten hat. Wir bringen dieſe Veränderung

hiermit zur öffent ichen Kenmnis und erſuchen alle fü
M ünſere ſtädtrſche Betricbskaſſe durch Poſtſchecknderweiſung

beſummten Zahlungen nicht mehr durch das Poſitſcheckamt
Leipzio., ſondern auf unſer neues Poſtſcheckkonto Nr. 3656
beim Poſtſcheckamt in Erfurt zu überweiſen.

Weißenfels den 8. Derember. 1920.
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Wärmeflachen

4.

Sobel
Große Ulrichstraße 9,

Steinweg 45,Renerrage 1

Ammendorf: Bahnhofstr. J.
Köthem:

Schalaunischestraße 8.

Als Vehdnachtgerent

empfehlen wir unsere
guten Vor wärts-Romane.

Jeder Band 4.50 MK.
Verschrobenes Volk von

R. Grötzsch.
Erzgebirgisches Volk von

Ger.
Mutter von Joh. Ferch.

Der Prinzipienreiter von
W. Blos.

Der Ausweg v. F. Preczang
Das Land der Zukunft v.

L. Kolisch.
Nuckel von E. Preczang.
Verbrechergeschichten v.

Fr. Diederich.
Jeder Band 6.60 MK.

Die Heiferetei v. O. Ludwig.
Vom Waisenhaus 2. Fabrik

von Dickreiter.
Der Gotteslästerer v. H. Ser.
buchhandlungt. Jolxsstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.

Goldene

lange
in jeder Preis-

lage.
Alexander Pet

(vorm. W. Hempel)
Halle (Saale),

Leipziger Strasse 83
am Turm).

Sämitlflche
Wäscheartikel
Damen- und Rinder-
Paletots

Blusen, Kostümröcke,
Knaben-Anzüge,
Maädchen-Klefder,

Kleiderstoſfe,
Inletts., Federn, us W.

22 ieS Mö weh.gegen bar oder er ſie te

Zahlungsweise.
Fr edrieh Gronau,

Barfüsserstr. 16.

Wo?
Gel

u

bekommen Sie
für wenig
einen gqut

ſitzenden

u. Paleto:?
ur bei

cflale F
Nicht verzweifeln bei Regel
ſtörung, Blutſtockung.
Mein erprob'es wirkſames un
ſchädliches Spezialmittel hilft
ofort ohne Berufsſtörung.

Garantte in jedem Falle. Geld
zurück. Auch Sie werden mir
dankbar ſein. Berlangen Sie
noch heute umſonſt Proſpekt
Nr. 13 von P. Schwärecke

Hettſtedt.

nene

Unsere Preise sind medrio!

Weil

Unsere Waren sind qut!

Weil

wir zur günstigsten Zeit grosse Abschlüsse für unsere vier
Geschàäfte gemacht haben.

uns eine 50 jährige Geschäfts-Erkahrung bei unseren Ein-
käufen zur Seite steht.

neue Farben, mollige
Stoffe mit klar. AbseiteUlster i 238

dauerhafte Stoffe gutalelots ver rbeitet, mlt Samt-

kragen 763. 619
neueste Form, modern-aglan ste Farb. (wie ob.', woll.

Flauschst. 1070. 7
traglähige Stokffe,zuge alten modernen Fordes

900. 652
mit aukgesettzt.portanzüg Tosch Gurt u.
Falt. 900.- 650.-

Der Sport Sohal!

Die grobe Model!

Wollner Schall 387
K'seidener Schal c h 48

farbige Streifen u
Kamelhaar 140 cm l.

Sonntag von 12 bis 6 Unr geöffnet.

1

Am MARKT
eeeſesoE-m

eSei Einkäbitten wir unsere Parieigenossen und Leser t stets auf dieufen
Inserate in der Volksstimme“ zu beziehen.

W hege z
ſäyl. eIpoll

Sonnabend. d. 11. Dez.
abend s T Uhr: „„Die schöne
Konzert Lieselott“.(1. Konzert der Robert Schwan Operene von

Franz-Sing-Akademle). M. Beriuch,
Mlasa solemnis
von Beethoven.

Leitung:
Prof. Alfred Rahlwes.
Sonntag nachmiiteg:

Flachsmanm a. Erxieher.
Sonntag

Unter Leides Leo oni?

Gewöhnliche Preiſe.

Reparaturen

UhrenDie Gezreichneten.

übernimmt bei ſolider Aus
führnng zu mäßig. Preiſen

I7ThaliaThrak Gottir. Schraut,
Sonntag, den 12. Dez. 1920, Uhr nacher

abends 7 Uhr:Jugend. nur Schmeerſtr. 4
Solbad Fürſtenta

hurg-Thoaſord Robert Franzſtr. 10.
ſtark radrum alt. Schmiedebg-

Gr. Gosens' r. 12. Moor- u. medr iniſchen Bader

abend:

MariaWidal Kinderschnür-
5 Akter. zDie Tochter des Stiefel

Vagabunden. aus ſtarkem Rindleder und
3 Akter- Lustspiel kräftigem L. derboden

mit Würrze. in Größe 27/30 63 M.beniuſther in nn
36 40 88 M.ferner ſtaike rindlederne

Ardeitsſchuhe
für Männer

ſehr billig zu verkaufen
Ein u, Verkaufshaus,

Schülershof 22
direkt am Markt.

der bekannten Film-
grösse Herrn

Herbert Vuno.

9

Eine für jeden Arbeiter
u. Angeſtellten erſchwing-
liche Ausqabe ſind die preis
werten und guten Bände der

„Bibliothek
aller Völker

von nur guten Schriftſtellern:

Bd. 1. Theodor Storm,
Jmmenſedè.

Bd. 2. Leo Tolſtoi.
Die Kreuzerſonate,

Elegante
Damentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann.
Lederw Srerialgeſch.
nur Sqpeerſtr

O.

Bd. 3. Honoré de Bal-
2ac, Die Geheim-niſſe der Prin eſſin o 7
Cadi na.

Bd. 4. Adalbert Stifter,
Der Hochwald.

Bd. 5. Björnſtjerne
Björnſon,. Abſaloms
Haar,

Bd. 6. Theodor Storm,
Der Schimmelreiter.

Jeder Band nur M 3.20.
Verlag der

karanelble,

Volksſtimme,
Gr. Utrichſtr. 27.

9

Kaufgeſuche

werde
kauſen zu Höchſtpreiſen
Gebrüder Danglowitz

Fellhandlung
Fiſcherplan 2.

Gold!
Silber!

Platin!
zuhngebiſſe!

alte Münzen!
kauft zu höchſten Preiſen

Wehner, Bre teſtraße 13, I.

Ueberall erhältlich.
freyderge Brauere

Fernspr. 6065, 6418.

mit pr Be»ügen elongues

stof n viüſch Sofas

prima Friedensware-Bezüge,
prima Verarbeiung u. Mas
terialier. g. M S

mit6 Aluminium-Schmortöpfe pecker

4 Aluminium-Milehtöpfe

in Farben braun-weiss. neublagu-weiss
u. dunkelblau-weiss. Grosse Auswahl

Der Magiſtrat.Wücdettelen ſür chnee n Schluss

n nee un s nen amh Rovenber j. Ameigen Anna nme
vorwittaes 2 Uhr

e rüchen 236 tenig ar

Musikinstrument., Seiten
Ersatztelle jeder Art

Reichhaltige Auswahl
Niedrigste Preise

C. Dorn, Oleariusstr. 64
am Hallmarkt.

S Teilzahlung

Max Belger,
Geiststrasse 59-60,

aroße Auswahl in Schlaf-

zimmern, Speisezimmern,
Einzelne Mödel. Plusch-
sofas, r Vertikos,

n, Matratzen etc.

1600
4000

7 Emzille-Schmortöpfe mit D ckel 1850

in draune e und
8 inkte Eimer, 28 em o0Srammophonplatien la Voſzinkte Eimer, 16

Neueste Rufnahmen Ausstechformen gas Stuck 40pr.

Spezial-Geschàäft fur Emeaille und Aluminium.

Passondo Woeihnachtsgeschonke für die Hausfrau

e6 sehw. Alumin,- Sohmortöpfeperte 2300

Jn keinem
Arbeiter Haushalt

ſollte die

Arbeiter Geſund.

heit Bibhothet
ümmnnmunmunnnmmmnn

von Dr. med. Zadeck
ſe! len.

Preis für jedes Heft
1.45 Mk.

Verlangen Sie Verzeichnis
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Cmit at
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Tolefon 4025.

Eigene Erzeugnisse in
Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plätien Oe-
fen in großer Auswahl

billigst.

Eichmann V
ang Schulstraße.
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ung. Am Freitag. 10. d. M., abends 8a nen h Reſerent Gen Reinh. v
n S. P. D. Sonnabend abend 48 Uhrin ilsdorifs j ir ehgHaſtehans ihn Sigang jantiiche:

det im iu T nen Anbetracht des intereſſanten Themas wird um

i t ſtudierenheiter le die ervüce ſahen Segen

Aus dein 6t0dtlrels.
Ha e 10. Dezember 1920.

Kochmals die Rich? preiſe für Vieh und Fleiſchverſorgung.
Vom Verbraucherausſchuß in der Preisprüfungsſtelle erhaltexir folgende Zuſchrift: Prelert unge evatten

dem am 1. Oktober d. J. der Vieh und Fleiſchverkehr
on der Zwangswirtſchaft befreit worden iſt, haben ſich der Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch und Wurſt zu angemeſſenen
Pre.ſen große Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Es wurde ſehr
ſchnell die Notwendigkeit erkannt, in dem Wirrwarr der Preis
kildung Ordnung zu ſchaffen. Vald ſtellte ſich aber heraus, daß
der Weg der behördlichen Preisprüfung nicht ſchnell genug zum
gele führt, und deshalb traten die Spitzenverbände der
Landwirtſchaft und der für den Handel mitVieh und Fleiſch in Betracht kommenden Orga-
niſationen ſowie Abordnungen von Verbrau-
hern zuſammen. um in den ſo gebildeten Ausſchüſſen eine
angemeſſene Preisbildung zu erſtreben.

Die Stadt Halle gehört zum Unterausſchuß IV und iſt darin
durch die ſtädt. Preisprüfungsſtelle und den „VerbraucherAus-
ſhuß der Stadt Halle“ vertreten. Die Zeitungen haben über die
Tätigkeit dieſes Unter- Ausſchuſſes ſchon mancherlei Mitteilungen
gebracht, beſonders aber am 11. November: Die Richtpreiſe für
Lich- und Fleiſchverſorgung“ vom 15. November ab gültig. wie
folgt veröfſentlicht:

Durchſchnitiserzeugerpreiſe pro Ztr. Lebendgewicht ab Stall:

Für Kinder und Hammel- 500 Mk., wobei einem
Qualitätsunterſchied durch Auf,chlag bezw. Abzug von 25 Proz.
Rechnung getragen werden ſoll.
Für Kälber: 550 Mt. mit 10 Proz. Aufſchlag oder Abzug.

e Schwe ine 1000 Mk. mit 10 Proz. Aufſchlag oder
zug

Die en Einkaufspreiſen entſprechen nach den örtlichen Ver-
„hältniſſen die Kleinv rlaufspreiſe wie folgt:

Für Rind und Hammelfle'ſch 10--12 Mk. das Pfund.
Für Kalbfleiſch 10--12 Mk. das Pfund.Für Schweinefleiſch 14- 16 Mt. vas Pfund.

4. Für Wurſtwaren 18 Mk. für ungeräucherte. 20 Mk. für ge
räucherte Wurſt
Jn dieſer Bebenntmachung wurden die Landwerte, Händlker,

Flei, cher und namentlich die Verbraucher dringend aufgeſordert,
anf die Preisgeſtaltung zu achten und alle Auswüche unverzüg-
lich der Pol zei und der Preisprüfungsſtelle melden.

Wir möchten dieſe Mahnung h.erdurch auf das Dringendſte
wiederholen und wenden uns hierbei wiederum ganz beſonders
an dei Perbraucher mit der Bitte, ſich durch ſcharfe Beobachtung
an d.e Verbraucher mit der Bitte, ſich durch ſcharfe B. obachtung

le.der gez igt, daß die bisherige fleißige und müherolle Arbert

hat.

e

e e

Aus chuſſe nur einen verhältnismäßig geringen Erfolg gehabt

Dies iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß eine
große Anzahl von Verbrauchern in der Lage iſt, die immer noch ge
ſorderten hohen Preiſe mühelos zu bezahlen. Es gibt aber e. ne
ncch viel grußere Zahl ſolcher Verbraucher, denen nach jahre-
lagen Entbe rungen der Genuß von Fleiſch und Wurſt ein
lebensnorwendiges Bedürfnis geworden iſt, das ſie jedoch bei ihren
wirtſchaftlich ſchwachen und ſchwächſten Verhältniſſen unmöglich
beſr.edigen önnen, und für dieſe Bedürftigſten und Schwächſten
gilt es allein jetzt einzutreten.

Es kommt darauf an, widerwillige Händler und Landwirte
zu zwingen, das Vieh den Schlächtern billiger als
bisher zu überlaſſen. damit die e zu den vom Unteraus-
ſhuß als angemeſſen erachteten Pre.ſen die Verbraucher ver-
ſorgen können und die Preiſe ſind angemeſſen, denn ſonſt hätte
der Unterausſchuß ſie nicht gebilligt und w'ederum kann von rück
wärts, alſo vom Kleinhandelspreis aus, über den hinaus nicht
bezahlt werden ſollte, auf die Bildung der Viehpre'ſe gew rkt
werden: Wenn der Verbraucher nur einen beſtimmten Preis zahlt.
muß ſich per Fleiſcher und Händler bei ſeinen Einkäufen entſpre-
hend einrichten. Gegenwärtig aber haben wir das umgekehrte
Verhältn's: Der Fleiſcher muß ſeine Kleinhandelspreiſe den Ver
koufspreiſen des Viehhändlers oder Landwirtes anpaſſen. Die
Herſtellung von Dauerware Wurſt und Schinken) iſt gefetzl ch
noch unterſagt, ſie würde auch einem unnötigen Verbrauch der
immerhin noch geringen Fleiſchbeſtände zur Folge haben und
eußerd m unter Hinweis auf die Qualität und Seltenheit der
Waren Gelegenheit zu beſonders hohen Pre sforderungen bieten.
Anzeigen auch nach dieſer Richtung hin ſind erwünſcht.“

Eiſenbahnwagen als Wohnräume.
Das ſtädt. Arbeitsamt ſchreibt uns:
Um das Scheitern der Arbeitsvermittlungsverhandlungen an

der für ſie ſo wichtigen Unterbringungsfrage nach Möglichkeit
einzuſchränden, hat das Reichsamt für Arbeitsvermittlung die
lei. weiſe Ueberla ung von Beuteverſonenwagen als
Wir änme zur Unterbringung von Arbeitskräften in die Wege

et.
Die leihweiſe Ueberlaſſung geſchieht gegen einen Tagesſatz

don 3 Mark für Jen Wagen. ußerdem übernimmt der Mieter
die Jnſtandſetzung des Wagens, insbeſondere Ausbeſſerung von
Fenſtern und Dechern. Die Koſten der Zuleitung von der Wagen
ſammelſtelle an den Beſtimmungsort ſowie die e. wa für die
nutzung eines Siaatsbahnglei es fälligen Abſtellgebühren fallen
gleichfalls dem WMiäeter zur Laſt. Bei- Abnahme einer größeren
Anzahl pon Wagen können auch gegen Uebernahme der Koſten
beſondere Heizwagen abgegeben werden. Etwaige An-
träge aimmt das Städtiſche Arbeitsamt, Salzgrafen-
ſtraße 2, entgegen.

Metallarbeiterverſammlung.
Geſtern fand das Scherbengericht über die Ortsverwaltung

Halle des Deutſchen Metallarbeiter-- Verbandes und den Angeſt ll-
len derſelben ſtatt. weil ſi- nicht ſämtliche 21 Mos auer Bedingun-
gen rückhaltlos als Richtſchnur für den gewerkſchaftlichen Kampf
ancrannten. Es iſt ein beſchämendes Zeichen dafür. wie wenig
Fuß der Gedanke der Geweriſchaftoberegung gefaßt hat. ſelbſt
r denjenigen, d'e mit einer langen it
werk renommieren.r war überfüllt. Rößler, der Bevollmächtigte,
gegen den ſich die ganze Aktion in erſter Linie richtete konnte nur
inter größter Unruhe. unter dauernden Unterbrechungen und fort

gliedſchaft in der Ge

F

Beilage zur Volksſtimme.
währenden
den.

unter ſolchen U
erhalten muß. Das gab nachher dem neu gebackenen Vollsblatt-
redalteur, dem Altkommuniſten Schümann, der jetzt die halli ch
Arbeiterbewegung auf ſlrikte E'nhaltung der 21 Theſen aus Mos-
kau lontrelliert, Gelegenheit, billige Tr umphe zu fei.rn. Sachlich
hatte er faſt gar nichts ſagt, es wäre denn höchſtens der Hin-
weis, daß unter den heu? gen Umſtänden jed r Gewer ſchaftskampf,

vnrch
daß ſetzt gewertſchaftliche Kämpfe be onders ſchwer zu führen
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wiſchenrufen ſeine Stellungnahme ein wenig begrün-
Es iſt ſe rſtändl ch, wenn ſich ein Redner dau rund

egen Schmähungen und beleidigende Zurufe wehren muß. daß
änden das Referat eine ſtarke p x ſönliche Nole

und diene er nur der Regelung der Löhne, große polit ſche Bedeu-
tug erhält. Da der Redner nun nicht im pratti ſchen Kampfe

ildet iſt, kommt er natürlich nicht zu der Schlußfolgerung.,

ſeien. weil ſie nicht nur die Berückſichtigung der nur früher maſh-
gebenden Verhältniſſe erfordern, ſondern er ſchließt in ſeiner
dialeltiſchen Schaum chlägerei, jetzt ſeien de gewerkſchaftlichen
Kämpfe nach den Grundſätze n einer politiſchen Partei zu führen,
natürlich nach denen der lommun'ſti ſchen und der Moskauer 21 Be
dingungen. Im übrigen beſtanden ſeine Ausführungen nur in un
flätigen Veſchimpfungen der bisherigen Männer der Arbeiter
bewegung wie wir ſie aus Sinowjews und Loſowskys Munde
gewöhnt ſind. Aber die Verſammlung zeigte auch, daß ſie durch-
aus n'cht gewillt war, alles dies ſo ruhig über ſich ergehen zulaſſen. Der Antrag, den Bevollmächtigten Rößler ſofort zur

Dispoſition zu ſtellen, ging natürlich durch. Bemerkenswert iſt
dabei, daß lein einziger der übrigen Angeſtellten dieſen Antrag
pilligte, auch der holſchewiſtenfreundliche Kollege Hopf nicht. Als
der Antrag auf Abſtimmung durchgedrückt war. forderte dann
Rößler ſcine Anhänger auf ſich der Stimme zu enthalten. Aber
die Kommnn ſten wollten einen ungeheuren Sieg buchen. Auf
Verlangen Schumanns wurden deshalb die Mitglieder beim Ver-
leſſen des Saales wie die Schafe gezählt. um die Zahl der
Stimmenthalter, der „Antibolſchewiſten“ zu zählen. Daß der
Unterſchied zwiſchen abgegebenen Stimmen und der Anzahl der
Anwe enden. eben die Zahl der werklichen Gewerlſchaftler, nicht
zu hoch erſcheint. weiß man ſchon vorher, denn man kennt die
notoriſche „Wahrhe' tsliebe“ der Volkeblat!l ute. Jede Nummer
dieſes ehemals angeſehenen Blattes bringt einen neuaufgelegten
Schwindel.

Außer dieſer revolutionierenden Tätigke't, der Beſchimpfung
der Arbeiterbewequng. erledigte die Verſammlung nur noch die
im Cange befindliche Lohnbewegung durch Annahme des Schiers-
ſpruches des Schlichtungsaus chuſſes. Toch an dieſer Abſtimmung
wahm kaum die Hälfte der Anweſenden teil.

Tombola.
Die Tombolaloſe ſind nunmehr reſtlos ausverkauft. Die

Vorarbeiten der Ziehung haben bere ts begonnen. Die Ziehung
ſellſt findet wie belannt gegeben unter Aufſicht eines No. ars
im Beiſein von Vertretern der Stadt und Preſſe am Sonntag,
den 12. Dezember, ſtatt. Das Ergebnis der Tombola wird durch
gedruckte Gewinnliſten. die in denſelben Geſchäftsſtellen, in denen
Loſe verkauft worden ſind, erhältlich ſein werden, bekannt gegeben.
Ort, Ze' t und Form der Abholung von Gewinnen iſt aus den
Gewinnliſten zu erſehen.

Der Parteiſekretär der D. D. Partei verhaftet. Die „Saale-
J ſchreibt: Der Parteiſekretär Herrmann, der Deutſchdem.

artei, der heimlich vor etwa drei Wochen von Halle abreiſte,
nachdem er dem Parteivorſtande in einem Briefe Veruntreuunen
geſtanden hatte, iſt in Hettſtedt von der dortigen Polizei-
behörde verhaftet worden. Herrmann weilte in Hettſtedt bei Be-
kannten. Die Hettiſtedter Polizeibehörde, die von Herrmanns
Verſehlungen geleſen hat. e, nahm ihn ſogleich feſt, als ſie von
ſeinem Aufenthalt erfuhr; ein Straſantrag war bisher nicht ge
ſtellt worden. Herrmann wiederholte geſtern ſein Geſtändnis, daß
er ſich an Geldern, die er an die Parteikaſſe abführen ſollte, wieder
holt vergrifſen habe. Die Parteilaſſe ſelbſt wird bekanntlich von
einem hieſigen Pankier verwaltet, ſo das die Mitteilungen rechts
ſtehender Blätter, als habe Herrmann eines Tages die Parteitaſſe
an ſich genommen und damit die Flucht ergriffen, in dieſer Form
unzutreffend ſind.

Erhöhung der Zuckerration? Statiſtiſche Feſtſtellungen haben
ergeben. daß die in Deutſchland zur Verfügung ſtehende Zucker
menge auf jeden Fall dazu hinre' ſchen dürfte, um Deutſchland von
der Einſuhr ausländ ſchen Zuckers freizumachen. Bei dem ſtarken
Nachlaſſen des Begehrs nach Marmelade, Kunſthonig und ähn-
lichen Dingen wäre es bei einiger Anpaſſung an die gegenwärtige
Verſorgungslage wohl mögl'ch. die bisher verteilte Kopfrate von
800 Gramm pro Monat h s auf mindeſtens 2 Pfund aufzubeſſern.
Für Jnduſtriezw cke würden dann immer noch mehr als 8 Mill.

entner Zucker (Rohwert) verfügbar bleiben.
Die neuen Brieſfmar'en. Mit der Ausgabe der neuen Mir-

lenſerien wird in nächſter Zeit. wahrſcheinlich im Januar, begon
nen werden können. Drucktechniſche Prüfungen haben verzögernd
gewirkt. Zuerſt werden die ron Willi Geiger, dem Münchener
Künſtler, entworfenen kleinſten Markenwerte von 5 bis 30 Pf.
ausgegeben werden Die große Zeichnung der Ziffern ſteht auf
dunllem Grunde in einer ſtraffen Amrahmung, darüber in deut-
ſchen le'der nicht mehr in latein ſchen Lettern: Deutſches
Reich. Die 40-Pf.-Marke wird nach dem Entwurf des Müncheners
Paul Neu ausgeführt. Die Marke zeigt Schmiede bei der Arbeit
Die höheren Werte, von 1 Mk. aufwärts. werden im Mittelfelde
den Reichsadler enthalten. Weiter kommen für die neuen Mar
ken zwei beim allgemeinen Wettbewerb preisgekrönte Entwürfe
zur Verwendung, der von Willi Szeſztekat ein Poſthorn in
ovaler Umrahmung und von Hermann Haas- München mit
ein m Queroval. Für die neue Poſtkarte w'rd ein Entwurf von
Walter Schnarrenbergery verwendet. Hoffentlich kommen nun
auch bald anſtändige Formen für die neuen Dienſtmarken und
Einlommenſteuermarken hevaus.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle hält ihre zwefte
ordentliche Aus chußſitzung Donmerstag, den 16. Dezember, abends
s Uhr, im Weißbierſalon. Bernburger Str. ab. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. die Genehmigug der Verträge mit Aerzten,
Zahnärzten, ferner Abkommen mit den Krankenhäuſern, Abände
rung der Dienſtordnung und Satzungsänderungen. Die Vor
beſprechungen f'nden für die Arbeitgeber am Dienstag, abends
8 Uhr. im Kaſſenlokel und für die Verſicherten am Montag
abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.

Der Brand in der Dachpappenfabrik von Büsſcher Hoff
mann, der in der Mittwochnacht ausbrach, hat einen Schaden von
15 Millionen Mark verurſacht. Es wird vermutet. daß der
Brand durch Selbſtentzündung im Kohlenlager entſtanden iſt.
Die mangelhaften Waſſer verhältniſſe begünſtig-
ten ein raſches Umſichgreifen des Feuers. ſo daß der größte Teil
des umfangre ſchen Werkes mit ſeinen nicht unerheblichen Ve
ſtänden an Rohſtoffen und Fertigfabrikaten ein Rauh der Flam-
men wurde.

Das Beſahren der Gimritzer Gutsbrücke über die Wilde
Saale mit Wagenlaſten von mehr als 8000 Kg. (160 Zentner iſt
verboten. Ueber die Brücke darf nur im Schritt gefahren und ge
ritten werden. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 39 und 73
der Straßenpolizeiverordnung mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder
entſprechender Haft beſtraft.

Bei Beſichtigung der hieſigen Waſſerläuſe iſt feſtgeſtellt wor
den, daß beſonders der Mühlgraben von der Klausbrücke bis zur
Schwarzen Brücke und der Kotgraben von den Anwohnern durch
Einwerfen von Aj,che und ſonſtigem Unrat ſtark verunreinigt wor-
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den ſind. Es wird daher darauf hingewieſen daß derartige Ver
unreinigungen ſtreng verboten und mit Strafe bedroht ſind.
Scllien Zuwiderhandelnde ermttelt werden. ſo werden ſie nicht
nur beſtraft, ſondern ſie müſſen auch den widerrechtlich in die
Sacle gewarfenen Unrat wieder entfernen. d

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer uKrie Schgke Halle Donnerstag,
den 16. und Freitag, den 17. rrr nachmittags 5 Uhr, in
„Wilsdorfs Ge ellſchaftshaus“ Weihnachtsfeier, beſtehend in
Märchenerzählungen mit r für die Reichsbundlinder (ſchulentlaſſene ausgeſchloſſen). Eintritt frei. Aus

be der Eintrittskarten gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte nur
onntag, den 12. Dezember von 210 bis 12 Uhr vorm. in Wils-dorfs Eſelſſchaftshaus Karlſtr. 14.

Bund der Auslandsdeutſchen. Sonntag. 12. Dez., 12 Uhr,
im Schulthe ß, Poſtſtraße. Proteſtverſammlung. (Siehe heutige
Anzeige.

Deutſcher Metallarbeiter Verband. Elektro mon-
reure. Frertag, den 10. Dezember. im Volkspark, abends 75
Uhr Verſammlung.

Jen.ralverband der Zimmerer. Sonnabend, den 11. Dez.
abends 7 Uhr, im Vollspark große Verſammlung.

Die ſchöne Lieſelott, SchwankOperette mit Muſik von Max
Bertuch geng geſtern unter Leitung des Komponiſten im
Apollotheater erſtmalig über die Bühne. Viel Geiſt und
neue Einfälle ſind für das Stück nicht verſchwendet worden. Es
bewegt ſich alles m herkömmlichen Rahmen der Operetten Kunſt“.
Da treten auf, der Künſtler ohne Geld, der Pantoffelheld, der bei
dem belannten Seitenſprung von der edlen Gattin erwiſcht wird,
ein leben äniſcher Schw egerſohn, zwei komplette Brautpaare
und das übrige kann ſich jeder denken. Die Muſik tröſtet über
dic Dürftigleit der Handlung auf der Bühne hinweg. Wenn man
auch ment hier und da Anklänge an ſchon vernommene Melodien
zu finden, wird man das Perſönliche nicht überhören können.
Flotte, le chte Weiſen, manchmal ſtark nach Effelten ſuchend, wech
ſeln mit tiefer empfundenen Kompoſitionen, die ihren Eindruck auf
die Hörer nicht verfehlen. Dem Komponiſten und Dirigenten galt
denn auch der langanhaltende Beifall nach dem zweiten Att. Die
Künſtler waren beſtens bemüht aus dem Stück etwas zu machen.
Wenn ſie dabei oft über das Z el gingen und ſich von ſtarken Ueber
treibungen nicht fernhielten, muß das gerügt werden. Das vier-
mal wiederholte Quartett im letzten Akt ließ an Geſchmackloſigkeit
nichts zu wünſchen übrig Ermuntert von den Spielern tat ein
Teil des Publikums feſte mit. Die Pfeiferei wirkte ſehr „er-
hebend“. Halle iſt ſicherlich auch h'er allen anderen Städten voran.
Die gebotenen Tänze zeigten mancherlei Gliederverrenkungen, die
beſſer ins Gebiet der Akrobatik fallen. Ob nicht einmal eine
gründliche Reform der Operetten-Tanzkunſt vorgenommen wird?
Bemerkt ſei noch, daß auf dem Gebiete der Nacktkultux auf der
Bühne ſtarke Fortſchritte zu verzeichnen waren. Das Haus war
aufgelöſt in Veifoll urd Vergnügen

Jn Bruno Henydrichs Konſervatorium brachte der 2. Abend
des Beethovenfeſtes wieder eine Reihe wertvoller, in der Schwie-
rigkeit noch geſteigerter Kompoſitionen des Meiſters und auch in
der Ausführung ſtiegen die Leiſtungen foſt zur künſtleriſchen Reife.
Beſonders hervorzuhebende Geſangsle'ſtungen boten die ſtimm-
begabte Altiſtin a Trude Eichhorn, der Tenor e
Stamm, ferner Maria Heydrich, die eine ſchöne Stimme un
Können zeigte und der junge, vielverſprechende Paul

eters. Von Klavierleiſtungen ſtachen am meiſten hervor:
rmgard Creuznacher, Otto Berig, in höherem Maße noch

Ernſt Kramer. Auch die Enſembleſachen, vierhändige Klavier-
ſtücke, wie das Trio, ebenfalls die Romanze in Gedur des Geigers
Reinhard Heydrich ſtanden auf Höhe. Leitung
und Begleitung lag in den Händen des Direktors, der 11 Schüler
ins 7 re Der Saal war ausverkauft. Es herrſchte
größte Ruhe und Andacht trotz der dreiſtündigen Aufführung und
der Beifall war nach allen Darbietungen groß.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, „Frühlings
Erwachen“. Sonnabend, abends 755 Uhr, gelangt unter Leitung
von Profeſſor Alfred Rahlwes Beethovens „Miſſa ſolemnis“ zur
Aufführung. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Volksvorſtellung
„Flachsmann als Erzieher“, abends „Die Gezeichneten“. Montag

er fidele Bauer“.
Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag, abends 7 Uhr, das

Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung. Karten
ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine

n vor Beginn der Vorſtellung im Thalia-Theater er
altlich.

BurgTheater, Gr Goſenſtr. 12, hat von heute bis einſchl.
Sonntag den bekannten F lmſchau'pieler, Herrn Herbert Kuno,
als Gaſt. Er wird zwiſchen den Vorſtellungen perſönlich auf
treten. (Siehe Anzeige.).

VPrbbin und Umgegend

Der Orgeſch-Kaſſterer für Sachfen-Anhalt durchgebrannt,

Mit vier Millionen verduftet.
Der Kaſſierer der Organiſation Eſcherich für die Provinz

SachſenAnhalt, ein Leutnant Klemann, iſt mit vier Millionen
Mark nach Holland ausgerückt. Angeblich hat er aus Sehnſucht
nach ſeinem geliebten Hohenzollernhaus gehandelt und ſich auch

in Geldſachen an hohe Vorbilder gehalten.
Jm übrigen erfahren wir, daß die Organiſation Eſche rich

in der Provinz Sachſen ſich recht häuslich eingerichtet hat. Viele
lleine Leute beſonders auf dem Lande ſind dieſer verbotenen
Organiſation aus Unkenntnis beigetreten und werden von den
Machern im dunkeln gehalten. Das kann xcht üble Folgen
haben. Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Unterſuchungen über des
Umfang und die Mitgliedſchaft der Orgeſch in der Provinz Sachſen
ſo weit gediehen, daß der Sack zugezogen werden kann.

Der erſte, der den gefährlichen Braten gerochen hat, war der
famo'e Leutnant Klemann. Er hat daraus eigenartige „Konſe-
ouenzen“ gezogen, die eine bemerkensw. rte Auslegung des Eſcherich
Programms der nationalen Würde, Ehrlichkeit, Ordnung und Ar
beit darſtellen.

Späle Erkenntnis.
Die Nordhäuſer Volkszeitung ſchreibt am 4. Dezember beher

zigenswerte Worte: .Jn den verfloſſenen Dezennien der Ent
wicklung der Arbeiterklaſſe war das leitende und tragende Motiv
geme.nſamen Handelns und der gegenſeitigen Achtung, der Liebe
zum Gleichgeſinnten, die Solidarität. Arbeiter erwacht und ver-
ſtändigt euch über die nächſtliegenden politiſchen Ziele! Schließt
die Reſhen und kämpft nicht gegen euch ſelbſt; kämpft gegen den
Kapitalismus!“

Um 'olch Worte zu finden, hat es jahrelanger Zerfleiſchung
bedurft! Und nur der Kampf von links der noch ſchäb ger und

emeiner iſt. erzielte dieſe Wirkung. Der Schüler übertrifft den
elſter. Aber wir haben als Chron'ſt all das Bittere zurück

zudrängen, was beim Leſen ſolcher Artikel aufſteigt, und feſtzu
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Federn daß e Ernüchterung das herbeiführen muß. was wir ſo

Der königlich preußiſche Refervelentnant,
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt unſer Magdeburger Partei

Uns liegt ein Originalbrief vor, der ein treffliches Zeugnis
t für den vielgerühmten „vaterländiſchen Giſt“ der altpreußiſchen
Reſerveleutnants. Eine Abwicklungsſtelle in Halberſtadt wollte
von dem früheren Adjutanten der Werbezentrale in Magde-
burg Auslunft über Zeit und Umſtände der Kündigung eines

tmanns hab. n. Die Abw'icklungsſtelle wurde auf ihr
reiben von dem Herrn 2gl. preußiſchen Reſerveleutnant nach

einigen ſachlichen Bemerkungen in folgender Art angefghren:
Jm übrigen möchte ich doch darauf aufmerkſam machen,

daß auch mir ſeinerzeit nicht vorſchriftsmäßig gekündigt wurde,
ondern daß ich auch kurzerhand vor die Tür geſetzt wurde.

zu wird denn in ditfem Falle großaratig nach Arten geſucht?
Mir iſt von der Zuſtellung r Kündigung für Hauptmann B.
nach der Werbezentrale s bekannt. Laut Verordnung des
ehemaligen Sartiers und ietzigen Reichs-präſidenten Ebert nd damals betannmlich alle über-
planmähigen Offizier rau v Was uns uns wurdedanach hat ſich dieſel h e präſident wie auch ſein ſozial-
demokratiſch s Miniſterium nicht erkundigte Beläſtigen Sie
mich alſo bitte nicht mir derartigen Mätzchen. Jch habe nehr
zu tun. als mich um alte Schartelen zu kümmern.

Ferner er uche ich Sie, bei ihren Zuſchriften meinen ehe-
maligen Dienſtgrad zu erwähnen Jch bin und ble be
mein Leben lang kgl. preußziſcher Reſerveoffizier. Der Macht-
wruch eines Soz aldemokraten iſt nicht fähig, mich zu erni. d
rigen. Es war auch immer üblich, daß man Offiziere mit

ochwohlgeboren“ antedete. Merten Sie ſich das
itte. Wenn Sie das nächſte Mal auf eine Antwort von mir

Wert legen, ſo richten h be danrach. Da ich für
dieſen Staat nicht einmal 40 Vfennig übrighabe, wollen Sie bei ren Zuſchriften Rückporto einlegen.

Stvcken.,
cher Leutnant der Reſerve

Es ſſt nicht notwend g. d'eſem Selbſtbekenntnis einer edlen
Secle noch etwas hinzuzuflgen. Der Held, der früher zu den
„Edelſten und Beſten der Nation“ gezählt wurde, hat jetzt keine
40 Pfennig übrig, weil ſeine kgl. preuß ſche Reſerveleutnants-
afferei zu Ende iſt. Erbärmlicher kann ſich die Selbſtſucht ein r
Kaſte, die einige Vorrechte eingebüßt hat, nicht äußern.

Aus dem Saalkreiſe.
Zur Steuerveranlagung wurden im Saaklkreiſe herangezogen

20 033 Arbeitnehmer, 7552 Hansbeſitzer, 1929 Angeſtellte, 1344
andwerker, 1001 Landwirte, Rentner, 344 Kaufleute 87

rikbeſiger: zuſammen 32 7 Steuerpflichtige.

Nietleben. Volksvper anmiung. Jn gutbeſuchter
Zffentlicher Verſammlung ch hier om Mittwoch Gen. Abolf
Thiele über: „Unſere Aufgaben Dee reichlich ein-
ſtündigen Ausführungen wurden, abgeſehen von einigen auf-
dringlichen Zwiſchenrufen, die Redner mühelos widerlegen
konnte, mit Aufmerlſamteit angehört, obwohl Ziele und Tartik
der Kommuniſten, die zahlreſch vertreten waren, in aller Schärfe
abgelehnt wurden. Redner wies die Diktatur der Rechtsminder-
heit ebenſo entſchieden ab wie die der Linksminderheit. Nur auf
dem Boden der Demokrat.e laſſe ſich der Sozialismus verwirk-
lichen. Jm zweiten Teile des Vortrags behandelte Redner

eziell die nächſten Aufgaben im Beeiſe. Er gab dabei intereſſante
Aufſchlüſſe über die Ernährune age und über die Aufgaben des

ren

Kreiswohlfahrtsamtes. Der eng hatte ſichtl'chen Eindruck
gemacht. den der erſte Deb d Kommuniſt Wolf, dadurch
absu chwächen juchte, daß er unſer Redner habe aus purer
Angſt ſo ge prochen, er dürſe nicht mit dem Volke gehen, weil
er ſonſt ſein Amt verliere, und in Nietleben werde die Sozial
demotratie keine Anhänger mehr finden. Genoſſe Jöſtel trat
Herrn Wolf entgegen. Seine Ausführungen wurden den Kom-
wun ſten ſo unbequem, daß einer von ihnen ſich verbat, von
Jöſtel mit „Jhr“ angeredet zu werden, denn ſie ſeien „keine
Schweine“. Zum Proteſt
mit ihm den Saal zu verlaffen. Erſt hatte niemand Luſt dazu,
denn jeder empfand, wie gemacht die ganze Entrüſtung war. Dann

loß der Vorſitzende, Gen. Kunzemann die Verjammlung,
daß der keinmuniſtiſche Sorengungsverſuch in ſich ſelbſt ver-

pufſte. Es ſind doch rechte en. die ſich entrüſtet fühlen, wenn
ein Arbelter den anderen anedet

Merſeburg. Die weiter derinduſtriegegen d. auer „Jnternationale“.
Die am Montag, den 6. Dez. vollbeſuchte ſtattgefundene Mitglie-
derver ſammlung des Deutſchen Bektleidungsarbeiterverbandes,
Ortsverwaltung Merſeburg. beſchäftigte ſich unter anderem auch
mit der Frage, Gewerkſchaft und 3. Jnternationale. Nach ein-

ehender Diskuſſion, in welcher alle Redner ihren ablehnenden
ta punkt begründeten, wurde folgende Reſolution, welche dem

Gewertſchaftstartell übermittelt wird, einſtimmig angenommen:
Die heutige Mitgliederverſammiung lehnt aus prinzipiellen Gran-
den den Anſchluß an die 3 Jnt rnationale ab. Wir verweigern
als geweriſchaftlich-organ ſierlke Arbeter, uns von phantaſtiſch.
ehrgeizig veranlagten politiſchen Führern als Objekt behandeln zu
laſſen. Eben 'o wenig laſſen wir uns als Schleppenträger des
ruſſiſchen Teiſpotismus gebrauchen. Wir bitten alle geweriſchaft-
lich organiſierten Arbeiter welche ſich noch e genes, logiſches Den-
ten bewahrt haben, ſich unſere Entſchließung zu eigen zu machen.
Im Auftroge der Mi:gliederver ammlung des Deutſchen Beklei-
dungsarbeiterverbandes. Ortsverwaltung Merſeburg.

We nfels. Volkshochſchule. Volkswirtſchaftslehre.
Die Güte rverteilung. Genoſſe Waentig behandelte zunächſt im
1. Teil den Produktionsprozeß. Man unter ſche de 1. Einzelwirt-
ſchaft, 2. Die Wirt ſchaftliche die Hervorbringung neuer wirt-
ſchaftl'cher Güter, d. h. Werte. 3. Erwerbswirtſchaft. Nicht alle
wirtſchaftliche Tätigkeit iſt Crwerbstätigleit, ſondern nur die be-
rufsmäßig ausgeübte und nicht alle Erwerbstätigkeit iſt Produk-
tion im volkswirtſchaftlichen Sinne. Der Vortragende betont,
koß man her Theorie betreibe, welche ſich nie in typiſcher Rein-
heit vollziehen kann. Er erläuterte dann den Vegriff Unter
nehmung ſie iſt eine unternehmungsweiſe Produkt'on und ge
hört durchaus der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe an, welche mit
dem Moment verſchwindet. an dem de ſozialiſtiſche Prodult ons-
wile an ihre Stelle tritt, dann ſteigt an ihre Stelle der Betrieb
als ſozialtechniſche Organiſat on. Die Produktionselemente müſ-
jen in den Beir.eb zuſammengefaht werden. (Techn. Kapital,
Vodenſchätze, Arbeit.) Der ungeheure Entwickelungsprozeß der
Induſtrie in Mitteldeutſchland hat als Urſache die rorkommende
Braunkohle alſo Vodenſchätze./ Es gibt zwei Formen, das ſtehende
Kap tal, das nur in einem Teil in der Produkt on ſich erſetzt
(Maſchinen), das umlaufende Kapital, das ſich in ſeinem vollen
Werte erſetzt in der Produltion, als bedeutende Wichtigkeit. Fer-
ner legt er den Begr ſf Arbeit dar. 1. Die org rniſatoriſche Ar
beit, 2. techn. und kaufm. Arbeit, 3.. die ausführende Arb it
Die verhältnismäß'ge Bedeutung der einzelnen Arbeitsgruppen.
Zuſammenfaſſung dieſer 3 Elemente in dem Betrieb. Eine ſtraff
erfaßte Arbeitsd'ſziplin, die Grundlage jeden Arbeltsprozeſſes.Die verſchiedenartigen Betricbsformen in der Kapitalwirtſchaft.
Das Weſen derſelben liegt in den BVetriebsformen anf die Ren-

bilität der Produkt on auszuüben. Im zweiten Teil ſeines
rirages zeigt Genoſſe Waen tig die Unternehmrnag als ſozial

gkonomi'che Organ ſationen. Die Uebernahme der Arbeit als vor
herrſchende Organ ſation während des ganzen M ettelalters.

ne hmung-Marktproduktion agreſſive Stellung zu dem

Bekleidungs-

dagegen forderte er alle Anhänger auf,

ſcharfe Angriffe gegen den Dezernenten Siadtrat Schimpf.

Markte. Erwerbösvermögen Ge
männiſche Verwertung der Güter kein Gewinn
Konkurrenz die Aufgabe des kapitaliſtiſchen ms. AmSchluß des Vortrags, der mit ſpannender Aufmerkſamkeit ver
folgt wurde, ſprachen eine Anzahl Hörer den Wunſch aus, Ge
noſſe Waentig möge zu Gunſten der Eröffnungsfeier Volks
haus Stadttheaters am 13. Dezember, kommenden Montag, den
Vortragsabend, als jetzten, auf s Tage verſchieben. noſſe
Waentig kam in dankenswerter Weiſe dem Wunſche der Mehrheit
der Hörer nach, was die Abſtimmung ergah.

Roßbach b. Weißenfels. Vortragskurſus des Gen.
Thronider- Weißenfels über Volke wirtſchaft s-
lehre. Sonnabend, den 11. Dez., ghends 7 Uhe, 5. Vortrags
uübend. Thema: Das Handwert von ſeinen Urſormen bis zum
Aufkommen des Geldes als Tauſchmi el (Gebrauchsgut, Ware,
Wert, Meherwert, Kapital Austauſchweiſe Handel der
moderne Staat). Wir bitten wiederum alle Hörer recht zahl
reich zu erſcheinen. Ende 10 Uhr.

Hett!ſtedt. Steigerung der Lichtprelſe. Eine weltere Steigerung der Ettomprelſe wird vom 1. Dez. 10920 ab ein

treten. Es beträgt demnach der Preis für Licht ſtatt 3,05 Mk
3,50 Mk. pro Kilowat-ſtunde.

Delißſch. Stadtverordneten Verſammlung. Jn
der am Diens!ag ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten
wurde Kennes genommen von den Reviſisnen Zer ſtädtiſchen
Kaſſen Für die zur Erweiterung des So platzes gepachteten

Morgen Land find für den Worgen jährlich l. Rk. Pacht zu
zahlen. Der Pachtvertrag ſoll an 6 Jahre abgeſchloſſen werden.
Bei den ſtädtiſchen Ländereien ſollen De Pachtſüne um 190 Proz.
rhöht wenden. Gen. Chriſtoph ſnägt vor, die Pachtätze
denen der Kleingärten anzupaſſen. Die, Durchführung der ſchul-
àrztlichen Unterſuchung koſtet jährlich 20 000 Mk. Dieſer Betrag
wird bewilligt. Für die Verſch.ckung von Kindern in die Ferien-

M rhe7Wittenberg.
Montag abenö ſpricht im Valzer en Feßtfaale

der Reichotags präſident

Gen. Paul Löbe Breslau.
Sorgt für Maſſenbefuch.

e
tolonie 1921 werden 12 000 Mk. gefordert und bewilligt. Jm
nächſten Jahre ſollen mehr Kinder in den Genuß treten. Die
Lohnregelnng im Waſſerwerk wurde, da die rechtlichen Verhält-
riſſe des D.enſtvertrages geprüft werden ſolen, in die 2. Leſung
verwieſen, während die Regelung der Beſoldung der Hilfsange-
ſtellten auf Antrag der Bürgerlichen in die nichtöfjentliche Sitzung
verlegt wurde. Das bedentet mit anderen Worten: Aufhebung
der Zwangswirtſchaft, Abbau des Lebensmittelamtes. Aber nur
gemach, ihr Herren Für die Zeit vom 1. Januar 1921 bis
1. April 1921 ſoll ein Zuſchlag zu den Waſſergebühren von 100
Prozent za den Grundgebühren und für den Mehrverbrauch
25 Prozent für das ganze Jahr erhoben werden. Den Mitgliedern
der Wohnungslommiſſion wurden für den Tag und für das
Mitglied 50 Mk. bewilligt. Die Bewilligung einer Aufwands-
entſchädigung für die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder und die
Stadtverordneten löſte eine längere Debatte aus. Der Antrag
einiger Stadtverordneten ging dahin. den unbeſoldeten Ma-
g ſtratsmitgliedern 2000 Mk. und den Stadtverordneten 1500 Mk.
fur die Legislaturperiode 1919--21 zu gewähren. Der Magiſtrat
wollte für d.e Kommiſſionsſitzungen 5 Mk. und für die Stadtver-
ordnetenſitzungen 10 Mk. gewähren, während der Fingnzausſchuß
1500 und 1090 Mk. vorſchlug. Vürgermeilſte. Grüneberg
erläuterte den Standpuntt des Magiſtrats., der ſich mit 6 gegen
2 Stimmen für die Vorlage entſchieden habe. (Die 2 Herren
gehören wohl der Roten-Ketten-Sprenger- Partei an? Sie haben
wahrſcheinlich die paar Dreier n.cht nötig. da ſie auf dem Geld-
ſack ſitzen!) Gen Alper s erklärte ſich für die Magiſtratsvorlage,
da dieſe einen gerechten Ausglelch darſtelle. Er wandte ſich dann
in ſcharfen Worten gegen die Bürgerlichen. die auf dieſe We.ſe die
Arbeitervertreter aus den Stadtparlamenten herauszugraulen ver-
ſuchten. Die Vorlage ſelbſt wurde nach dem Antrage des Finanz-
aus chuſſes mit 12 gegen 11 Stimmen angenommen. Für den
Reichsſtädtehund wurden 100 Mk. für den Garantiefonds bew.l-
ligt. Die ädtiſchen Vekanntmachungen ſollen in Zukunft in etwa
9--10 Käſten, die an verſchiedenen Stellen der Stadt angebracht
werden ſollen, veröffentlicht werden. Erfahrungen bleiben abzu-
warten!) Den Kaninchenzüchtervereinen wurden Mittel zu
Ehrenpre en bewilligt. Für den Ausbau von Rotwohnungen
wurden noch 10000 Mk. gefordert und bewilligt. Hierbei rügten
die Sadty. Hampe und Otto (U. D. P. r.) verſchiedene Män-
gel bei der Beſchaffung von No. wohnungen. Letterer richtete

Gen.
Alpers brachte ſein Erſteunen darüber zum Ausdruck, daß auf
Anordnung des Stadtrats die Wohnungsliſte geſchloſſen ſei. Da-
durch wüwden die Reuvermählten nicht in dieſe Liſte aufgenom-
men, es ſei ferner gar keine Ueberſicht über die wirklich Wohnung-
rchendegn vorhanden und die Neuvermählten müßten eben „hin-
tenherum“ ver üchen, ſich eine Wohnung zu beſchaffen. Gen. Dr.
Gottſchling, der als juriſtiſcher Hilfsarbeiter dem Wohnungs-
amnt vorſteht, ſetzte ſich ebenfalls für die fortbaufende E.ntragung
der Neuvermählten ern, da jetzt jeder Ueberblick verloren ginge.
Der Erlaß eines Rachtrages zur Hunde uer wurde vertagt. Dann
unterhielten ſich die Stadtväter über neue Steuern. Der
Erlaß einer Reuverordnung für die Erhebung einer Gemeinde-
ſtruer von dem reſchsſteuerfreien Einkommen wurde beſchloſſen.
Dir Haushaltsplan für 1920 weiſt in Einnahmen 1 300000 Mk.
und in Ausgaben 3 140 000 Mk. nach. Es iſt ſomit ein Defizit
von 1 596 000 Mk. vorhanden. Dieſes ſoll gedeckt werden durch die
Erhebung eines Zuſchlages von 1700 Prozent zu der Gebänude-
ſteuer, 2500 Proz. zu der Grundſteuer, 900 Proz. zur Gewerbe
ſteuer, die vorliegende Steuer und durch ſonſtige kleine Steuern.
Tn den b gen Linnahmen ſind 833 900 Mk Rückrergütung vom
Reſch enthalten. Alle Redner betonten daß d.eſe Steuer höchſt
unſozial ſei, es müſſe aber zu ihr geſdhritten werden, um das Defi-
zit zu decken. Der Magiſtrat ſchlug vor. die Grenze des ſteuer-
freien Einlommens auf 6000 Mk. für Ledige und 10 000 M. für
Verh. iratete feſtzuſetzen. Die Bürgerlichen beantragten die
Grenze auf 7000 und 14 000 Mk feſtzuſetzen. Gen. Alpers be-
cntragte 8000 und 15 000 Mk. da unbedingt die kleinen Einkom-
men geſchont werden müßten. Stadtn. Hampe (U. S. P. r.) be
anttagte 10 000 und 15 000 Mk. feſtzuſeßen. Nach Ablehnung des
Magiſtratevor chlages und des Antrages der Bürgerlichen wurde
der Antrag unſerer Genoſſen angenommen und damit die Grenze
des ſteuerſrei bleibenden Einkommens auf 8000 Mk. für Ledige
und 15 000 Mk. für Verheiratete feſtgeſetzt. Nach Genehmigun
einiger Haushaltevlöne und Entlaſtung einiger Jahresrechnungen
erre chte die öffentliche Sitzung ihr Ende und die St adtväter tra-
ter in die nichtöftentliche Sitzung ein.

Jcherndorf. Mit gliederverſammlung der S. P. D.
Genoſſe gef. eröffnete die Verſamminng. Da Gen. Flücht
Halle als Referent zugeſagt hatte, jedoch noch nicht anweſend
war, wurde mit der Erledigung der Tagesordnung begonnen, da
einige Genoſſen noch zur Rachtſchicht mußten. Gen. Wolf ver

v

las verſchiedene Eingänge des Bezirks. u u
ſtandes, in denen beſonders die
notwendige Kleinarbeit hin
anſtaltende Hausagitation für die Partei ſowohl als
die „Volksſtimme“ wurden Beſchl
Genoſſen Flücht (Halle) und Specht
waren, erteilte Gen. Krauße dem Gen. Flücht
einem Vortrag über das Thema: „Die politiſchen Parteien
eutſchlands“. er von unſerem Parteitag in Kaſſel,

von dem er die wichtigſten Beſchlüſſe und Reſolutionen ſchilderte
ging er zum Parteitag der U. S. P. in Halle und dem der
nationalen in Hannover über. Er führte aus, daß an poſttiver
Arbeit zugunſten des Proletariats in Halle nichts geleiſtet wor-
den ſei, ſondern, obwohl die Worte unſeres großen Marxrx in
ſchreienden Lettern in den Sitzungsſaal herableucheten: „Prole-
tarier aller Länder vereinigt Euch“, die Arbeiterſchaft zur großen
Freude der Reaktionäre wiederum gevate wurde.

t uns der Hannoverſche Parteit ieſen, welcher Wille zur
dacht in der Deutſchnationalen rtei herrſcht. Er erinnerte

vor allem an die Worte Dr. Helfferichs über den Sparkaiſer u. g.
Gen. Flücht fand aufmerkſame Zuhörer und wurde ihm am Schluß
ſeiner Ausführungen reicher Beifall gezollt. An der daraufMeerden Diskuſſion beteiligten ſich die Gen. Specht und
Wolf. Das Gelöbnis, recht tüchtig an dem Aufbau unſerer
jungen Ortsgruppe und dem r unſerer Preſſe
mit arbeiten zu wollen, wurde vom rſizenden dankbar ent-
gegengenommen. Nachdem der Vorſitzende noch einige Neuauf-
nahmen und Volksſtimmelefer bekanntgegeben hatte ſchlok er
die anregend verlaufene Verſammlung mit der Aufforderung,
non auch im Sinne des eben gelobten tüchtig tätig zu ſein.

Züllsdorf. Verſammlung der S. P, D. Hier fand
am vergangenen Sonntag abend eine gut beſuchte Verſammlung
unſerer Partei ſtatt. Gen. Schoedel- referierte üher„Die politiſche Lage vor ſehr aufmerkſamen Zuhsretn Jn der

Diskuſion verſuchte der größte Bauer im Dorfe für die „De
nationalen“ eine Fern zu brechen, da Gen. Schoedel ihn m
beſſeren Worten abfertigte, hatte er jedoch keinen Erfolg. Die
Früchte wird die Wahl zeigen.

Naundorf b. Lauchhammer.
lung der S. P. D. Am Sonntag, den 5. d. M., fand hier die
monatliche Mitgliederverſammlung ſtatt. wozu Genoſſe Dietrich
aus Falkenberg erſchienen war, um Bericht über den Parteitag
in Kaſſel zu erſtatten. Er gab in längeren Ausführungen ein
»nſchauliches Bild über den Verlauf des Parteitages. Er
tonnte am Schluſſe ſeines intereſſanten Berichtes mit Genugtuung
feſtſtellen, daß auf dem Parteitage erſprießliche Arbeit für die
Partei geleiſtet worden ſei und forderte die Genoſſen auf, in der
Merbetätigkeit und Kleinarbeit für die Partei nicht zu erlahmen.
Gemäß Punkt 2 der Tagesordnung gab nunmehr Genoſſe Kür-
bis den Bericht über die letzte Bezirkskonferenz, welche u. a. ſich
auch mit der Aufſtellung der Kanditatenliſte für die bevorſtehen
den Landtagswahlen zu befaſſen gehabt hatte. Genoſſe Schü-ler berichtete unter Puntt 3 über die beiden letzten Gemeinde-
vertreterſizungen. Unter „Verſchiedenes“ wurde die Entſen-
dung zweier Delegierter zu der am 2. Januar in Falkenberg ſtatt
findenden Unterbezirkskonferenz beſchloſſen. Schließlich wurden
noch einige interne Gemeindeangelegenheiten beſprochen und die
Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Eine wichtige Entſcheidung für Zeitungen.
Eſſen, 9. Dez. Das Oberlandesgericht Naumburg hat

eine den Schutz des Zeitungstitels betreffende wichtige Ent-
ſcheidung gefällt. Auf Antrag der Deutſchen Bergwerks-
Zeitung, wurde der in Halle (Saale) neugegründeten Mittel
deutſchen Bergwerks- Zeitung die Führung dieſes oder eine
ähnlichen Titels unterſagt. Das Gericht ſieht in der An-
wendung dieſes Titels ein Vergehen gegen die Beſtimmun
gen des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb und
ſetzte eine Strafe von 1500 Mk. für jeden Fall der Zuwider-
Handlung feſt. Es iſt damit das Wort „BergwerksZeitung“
als individuelle Bezeichnung des Eſſener Unternehmens an-
rkannt und gegen Nachahmung geſchützt.

m
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Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile

Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen.
verkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſationen angekündigt werden. Auch
Todes u. Voerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

b Sonnabend, den 11 Dezember. abends 8 Uhr, ſinMerſe urg. eine Mitgliederver ſammlung im „Hohenzollern“ ſtatt.
Tagesordnung 1. „Siedelungsfragen“, Refe ent wenohe Mehler.
2. „Polinſche Frage Referent Genoſſe Gentz. 3. Berſchiedenes.
Wir ditten unſere Mitglieder, voll 'ählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
t „Religion iſt Privatſache“. Uber dieſen Satz in unCloſchwit. ſerem Parteiprogramm ſpricht am Sonntag, den 12. ds.

nis., abends 72 Uhr. der Gen. K. Garbe-Halle in einer öffent
ſahen Volksver ammiung im „Richter' ſchen Saale. Alle an dieſer
Frage imereſſierten Kreiſe werden hiermit eingeladen. zu dieſem
Vornag zu erſcheinen. Die Genoſſen müſſen jür dieſe Verzammlung
eine rege Propag ndatätigkeit entfalten. Her Borſtand.

Son 3 U det ine9berröblingen am See. eentre Miene
lung ſtau, in der Genoſſe FlüchHalle über die gegenwärtige
polniſce Lage ſprechen wird. Sorgt für guten Be uch. Gäſte ſind

willkommen. Der Vorſtand. mSonnabend, deu 11. Dezember, abends 6 UhrPapitz-Schleudi in „Ri ters Laydhaus Vapitz Mitg nieder
verjammlung. Wichtige Tagesordnung u a. Bericht über die
Bezirkskonferenz., daher iſt vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſinen
und Genoſſen unerläßlich. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis z

12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und ältere Leute von
70 Jahren an, von Kakao an Haushalte mit gelb und blau um
ränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Trockenei und von
Fleiſch und Wurſtkonferven oder Roßgulaſch an alle Haushulte,
in der Talamtſchule, am Sonnabe den 11. Dezember 1920.
Zugelaſſen zum inkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 34 001--40 000 nur vormittags vo
8—1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können a
Kinder dis zu 12 Jahren. Jugendliche von 12—17 Jahren und
alte Leute über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von
1.10 M., an jede Perſon der Haushalte mit gelh und blau um
ränderten Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao zum Preiſe von
1,50 M. für 50 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haushalte
50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 3 Mark
für 60 Gramm und eine Kilo-Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerves

Preiſe von 3 Mark oder eine 2KiloDoſe oder eine 1-8i
o'e Roßgulaſch abgegeben werden. Der Preis einer KKil

Doſe Roßgulaſch iſt 6 M., eine 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch 11 Max
Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den 11. De

1929 auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milch ändler Kraneis, Dieskauer Str. 6 und in der Verkaufsſtelle
der Riemberger Molkerei, Beeſener Str. 1; an letzterer Stelle nut

ans bis 12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird ein halbes Pfund
zum Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die abgetrennten

ſchnitte ſind bis Dienstag, den 14. Dezember ahzuliefern.
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